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Jngleichen Autye“ Jo8
 6Dem Hochwohlehrwurdigen, Hochachtbarrn ünd

Hochwohlgelahrten Herrn

11 S on ane2 S GSoerntuJ

V üM. bouſleull —hνrLangſt Treu-wohlverdienten Paſtori zu St. Johannis,„“e
l

wie auch E. Hochund Woblehrwurdigen Minifterii allbier

Hochanſehnlichen· Seniori,

als auch
mit Gott zukunfftigen Paſtori an der Reuen Kirche, und

e deren iezigen Aufbauung vorzuglichen Befdrderer,n:n

Seinem Hochwerthgeſchazten Herr

und Gonner,
ubergiebet dieſe Blatter zu offentlicher Bezeigung ſeiner geziemenden

Ergebenheit und aufrichtigen Hochachtung, mit dem hertziubrun—
ſtigen Wunſch, daß der HErr ſowohl beſonders den Neuen Kir—
chenrau wohl gelingen, „als auchn Auggeſamt; Jhnen urn Dk.
vornehinen Hauſern, aues geiſtliche! und leibliche wwhlegehen

blinmit beſtandiger Wag vyd Veeinehrijnge angedeyhen laſſen

wolle! eert 1 g ue—
Deroſelben
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Gebet und Dieüſtergebeuſter

M. Johann Friedrich Guhling,
Archi- Diaconus.
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Den Anfang, Mittelund Ende, ach HErr!

Jzum beſten wende! Amen!

J und fur bleibe. Dieſes in ein
S Wort der Verheiſung Gottes, an

n v zeigten Bedingungen, verſichertwird, daß ihm alles Furnehmen wohl gelingen, und der Erfolg

davon ein immerwahrendes Wohlergehen ſeyn werde. Dieſes
Volk ſuichte Gott zwar taglich, v. 2, es hatte ſich von
denen Ahgdttern äbgeſondert, und vermeinte die Wege Got
tes zuů wiſſen; doch, oleichwie die Kirche Goites auf Erden
memals vhne ullem Mangel geweſen; alſo fande der BErr
auch dazumql an dieſem feinem Volk. Ubertretung und

A3 Sun

LvVIIL
ſluian  ν  νον anore, f. 12.



6 9 C)Sunde, die ihm der Prophet verkundigen muſte, v. 1.
Zuwar, nach der Eigenliebe, und dem daraus entſtehenden Ur-
Ntheil uber ſich ſelbſt, war es ein Volk, das die Gerechtig-
eit ſchon gethan, und das Recht ihres Gottes nicht ver
laſſen hatte. v. 2. es begehrete; ſölcher Vermeſſenheit nach,
mnit wohlerworbenem Rechte, von Gott den Friede, Freyheit

und allen Seegen, den Moſes ihnen vorgeleget; es wartete
mit Ungedutt auf die Erfultung der Verheiſungen und ihres

Gebets, und da Gott nicht gleich nach allen ſeinen Wundern
thun wolte, ſo forderte es ihn zu Recht, und wolte mit ſei—
nem Gott rechten, v. 2. es ruckete ihm den muhſamen Dienſt
auf, womit es ihn verehrete. Jnſonderheit erwehnen ſie eines
vorzuglich beſchwerlichen Stuckes aus demſelbigen, nemlich
der Faſten: Warum faſten wir, ſagen ſie, und du ſie
heſt es nicht an? Warum thun wir unſerm Leibe webe,
und du willſts nicht wiſſen? v. z. Doch der HErr zeiget
ihnen zwey große Fehler an ihrer Faſten, Der erſte war,
daß ſie ihren Willen dabey ubeten, und nicht der Vorſchrift:

Gdodttes, ſondern ihken Reigungen und Vortheilen nachgien-
gen; Ja, nach eigner Waht in ſelbſt erwehltem Gottesdienſte
eben das auſerlioe Foſten hielten, und damit alles, woran
ſonſt Fleiſch und Blut nicht wolte) hut zu machen meineten,
mithin das leichte und auſerliche miGeſetz iwar annahmen,
aber das ſchwerſte, die innerliche Herzensbeſſerung, dahinten

ließen. NHieraus nüun entſtolidẽ dervandert Fehler, dio Heus
chelet, die in allem ihrem hoiligen Geprange herrſchete, und

ſich abſonderlich in  ver Liebloſitzkeit gegen den Nachſten ver
offenbarete, ſo ihren gantzen Dienſt gegen Gott vereitelie, weil ſie
doch mit ihrem ganzen Gottesdienſt und Faſten, nichts als die an
detweirige Frehhen des Fleiſchen ſüchtem folchr auch offenbarlich
in dem ſtrengeſten und unbarmheuzigſten: Verfahren: gegen den
Nachſten ausubten: Giehe, »ihr faſtet, ſpricht: Gyit; daß
ihr bhadert und zanket, undnſchlaget mit der Fauſt un
gottlich. Dieſe Frhlet befahl er: durch ven Propheten abzu

legen,



aiſ (o hr 7legen, unter dieſer Bedingung rechtſchaffener Gottſeeligkeit,
verheiſet er ihnen alles Gute zu geben; neben andern Redens
Arten aber, womit er ſeine Hulfe und Seegen beſchreibet, ge
braucht. er ſich aüch des erwehnten Ausdruckes: Du wirſt
Grund legen, der fur und fur bleibe. Jn der Ebraiſchen
Sprache ſind die Worte ſo verfaſſet, daß ſie den Verſtand ha
ben konnen: Du wirſt die alten Grunde, ſo von Geſchlecht zu
Geſchlecht verwuſtet, oder unvollendet gelegen, aufrichten und
vollenden. Und ſoſches wird auch anderweit alſo angetra
gen: Sie werden die alten Wuſtungen bauen, und was
vor Zeiten zerſtoret iſt, aufbringen; ſie werden die ver
wuneten Stadte, ſo fur und fur zerſtort gelegen ſind,
verneuen, C. Gi. v. 4. Lutheri Uberſetzung aber, und dieje
nigen Ausleger, die ihm folgen, kommen nicht weniger dem
Sinn und Zweck des Propheten nahe, wenn ſie die Veihei
ſung von einem Grundlegen verſtehen, das noöch geſchehen
ſoll, wozu gleichwohl die alten Grunde mit genommen wer—

den konnen. Rur iſt abermal die Frage: Ob ſolches Grund
legen im verblumten Verſtande zu nehmen? Vitunga? erklaret
den  Grund. von  denen kehren des Glaubens aus dem gott
lichen Wortej worauf· die Kirche  Gottes gegrundet uin er
bauet iſt, daher auch ewig beſtehet, daß ſie von denen Pfor
ten der Holle nicht uberwaltiget werden kan. Wir ſind Jie
ſer Auslegung nicht zuwider, immaßen hier beſonders der
wahren Judiſchen Kirche verſprochen wird, ſie werde mit dem
Worte, das ihr nertrauiet iſt, ſelbſt der Anfang und Grund ſeyn

zur Kircheres ν Ñ nn alles Heil. wieder. ber Ap. Geſch.a

geſtellet, und inter die Zehden ansgebrellet werden ſolle. Wir e. 21.
halten aber mit Lutkero, Caloyio, und andern unſerer
Gottesgelehrten dafur, daß die Worte, in ihren uneinge—
ſchrankten Umfange. auch ein mehrers, und, nebſt dem geiſtlie
chen, auch alles lelbliche Gute in ſich faſſen, mithin ſo viel hei-

4

aen a ſenz.2

Comm. p. 775. t. Trim. II, Late len. p. 438. Ann bibl. Vl
Tom. Il. 7. Joz.



8 nt c?οſen: Du wirſt den rechten Grund in allen detnem Furnehmen
haben, in der Lehre, im Gottesdienſte, in der Verſammlung
der Heiligen, im weltlichen Regimente, in deinem Hauſe, Fa
milie und Nahrung, auch beſonders in Auferbauung nützlicher
Hauſer, und eben darum dich kinek erwunſchten Wahrüng de
rerſelben auf Kinder und Kindes Kindet zu erfreuen haben.
Du wirſt alles mit gutem Grunde anfangen, und es wird auch
beſtehen durch meine Gnade. Niemand ſoll dein Thun ver
hindern oder gar vernichten. Du ſolt nicht umſonſt ſorgen,
arbeiten, oder beten; mein Wort, Macht und Guter ſollen dir
rin unbeweglicher Grund ſeyn, daraif zuverlaßig zu bauen,
nicht nur geiſtlicher Weiſe, deine Hoffnung zur ewigen Seelig-
keit, ſondern auch dein Hauß, beſonders in dieſer Welt, darin
nen im Friebe immerdar zu wohnen. Solches alles wirſt du
demen Nachkommen hinterlaſſen, die es hinwiederum von
Geſchlecht auf Geſchlecht bringen werden.

Dieſe reichliche Verheiſung verfaſſet alſo eine vollſtan
dige Antwort auf alles das, was wir an dieſem vor unſere
Stadt merkwürdigen und frolichen Tage, und in dieſem Got
teshauſe, unſerm Gott. nund Hriland vorzutragen haben. Wir
ſind nemlich zufammen gekvminen; den HErrn, mit vereinigten
Krtfften des Geiſtes, insgemein anzuflehen, daß er uhſern, in
ſeiüem Wort allein gegrundeten, Gottksdlenſt ihm wohlgefal
len laſſen, auch untz ail unft wite, vcub unſere Nachkommen,
in demſelben lautet  itih ilnan inig bis atis Endedes Erbens

und der Welt, erhalten wolle. Wir find aber auch in der bes
ſondern Abſicht verſanimiet, bieſen himmliſchen Bater zu bitten,
voß er ſein Angeſicht auf uns erleuchteir wolle, da wir heiite
vorhaben, den Grund zu einem Hauße, im Nahmen Gottes
des Vaters, des Sohnes und Heillaen Geiſteß, zu legen, da
huifuhro dieſem hochheiligen“ Nuinen gedienet werden .ſoll.
Wir wünſchen herzlich, daß Er ſelbſt dieſen Bau fordern, das
Hauß, wenn es wird aufgtrichtet ſeyn, vor gllem Unfall, ſon

derlich



22
ſonderlich vor der Verunrteinigüng mit falſchem Gottesdtenſtr;
bewahren, und ſeine Kinbder drinnen beſtandig ſeegnen wolle.
Unſer Glaube und— heilige Abficht aiebt uns ein Recht, uns,
auf unſer zweyfaltlaes wohl gegrundetes Gebet; der Verhei—
ſung anzumußenrr n wirſt Grund legen, der fur ind ft
bleibe; und dieles um ſo viel.inehr, ie willigek ir die Bor
dingungen eingehen; mitiwelchen Goit dieſe Verhetſung an
getragen. Nemlich wir verſprechen ihm auf unſere Seele,
daß wir ihm allein, nach der Vorſchrifft ſeines Wortes, mit
ernſtlicher Verwerfung villes Mekiſchengebots und eiguen Ge
fallens, dienen wollen; wir verfprechen ihm,n daß wir, ohne
Heucheley, von ganzem Herzen, alle göttliche Vorſchrifft, nach
allen moglichen Krafften, erfullen avollen. Darauf antwor
teet uns alſo GOtt: du wirſt ſolcher, Magſen einen Grund dei
nes Gottesdienſtes:; legenz Denfutt iufur hleiben wird; du
wirſt auch heute den. Grund zu einem. mir geheiligten Hauſe
legen, der fur mir bleibe, ſo lange uemlich pu den eingegan
genen Bedingungen vor: meinen Augen nachkommen wirſt.
Dieſes letztern ſind wir deſto lebhaffter eingedenk, ie gewiſſer
wir Juns der usernsiſunan on getroſten. Und davon uns ei—
nen deſto rfftigcrn veanrrν Ê)hνν volleu

A

vervr veerg c e v

gers aus der heiligeit Scaſrifftlhetrachtent·! Ottifaſſe uſere
wir das erbaulichẽ. Cretnvel elnes GOtt gefalligen Grundle

Andacht in ſeinem Wohlgefallen gegrundet und gefordert ſeyn,

darum wir ihn erſuchen in einem auf den Namen JEſu ge—
grundeten, alaubigen und andactiaen, ſtillen Vater Unſer,

Jubor abel n n Ainſtunmungueblicher Junſtrumenten ßngen: Beſchirin. die Poli— Zeuch ein zuEx Cant.

ſeyenc. J J J dtinen Tho H o 4 7¡ 6h J ren.i 7
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I. B. Moſ. XXVIll, v. 22.

Dieſer Stein;  den ich aufgerichtet ha
be zu einem Mual, ſoll ein Gottes
hauß werden.
Dieſer. Grundſteim .iſt der erſte, deſſen in der. beiligen

Schrifft Erwahnung teſchiehet, und erhat bey denen Nach
kommen, nicht nur unter den Juden, ſondern auch unter de.
nen Heyden, wie wir hernach zeigen werden, ſo viel Aufſet
hens gemacht, daß, da uber dieſes die Schrifft uns davon,
nicht darum umſtandliche Nachricht giebet, daß wir eine Hir
ſtorie wiſſen mochten,. ſondern vielmehn darum., damit; iwir
kehren daraus zu unſerer: Nachachtung zlehen ſollen, wir ali
ſo wohl Urſache haben, dieſer gottlichen Abſicht gemaß, hier
mit zu ſehen, auf

Jacobs GOtt gefallige Legung des
Grumndſteins zu einem Gotteshauſe;

eh

und hierbey zu betrachtentt

1. Den Stain, ven Jaedt juſn Grünb
eageleget:

Il. Das Gotteshauß, das daraus werden

2 All. Den gottlichen Wohlgefallen an die—
ſem Grundlegrn.

GOTT



n uür Lo) gſe 11GoOTdJ, der die Erde gegrundet, und in ſeiner
Kirche einen koſtlichen und bewahrten Grundſtein an

unſerm Erldoſer aeleget, Jer wohl gegrundet iſt, laſſe
ſich dieſen ſeinen Dienſt wobl.gefallen, und gebe nicht
nur zu der heute vorzunebmenden Grundung ſeines
Hauſes ſeinen Seegen, ſondern laſſe auch vorietzo das
dahin zielende Wort, das auf die Schrifft gegrundet
iſt, wobl gerathen, uns aber endlich dahin kommen, da
wir in der Stadt, die einen Grund hat, ewig um ihn
ſeyn werden, um Chriſti willen, Amen!

4*
n l

Esps tonunel deninach, Aabathtige in dem HERNN, und
laſſet uns, zu unſerer eigenen Nachachtung und Er—

bauung, anf Jacobs GOtt gefallige Grundlegung
fehen, und zuforderſt uber; den Stein gute Betrachtung ha
ben, auf den rhier Jacob vns gleichſam mit Fingern weiſet,
wenn er ſagetrn Vitſer Soriny den ech raufgerichtet
habe rc. iedoch aber auch zuforderſt auf Jacob, als den
keger dieſeß Steins, Achtung geben, weil doch der Stein
allen ſeinen Werth, bey GOtt' und Menſchen, von der Hand
hüt, die ihn geleget. Wir wenden alſo unſere Augen ſo wohl
auf den Leget des Steins, als auch auf den gelegten
Stein. Der“egerverr ereins iſt Jrreob von dem
GOit, in denen vorhergehenden Capituln, die Urſache angezei
get, warum er ſo viel aus ihm vor andern mache, und ihn ſeiner
vichtung würdig halte! denn erebezeuget von ihm: Jacob war
rin frommer Manmn ein gottsfurchtiger, ſtiller, aufrichtiger
Mann, welcher dem Weltwitz nicht nachhieng, womit ſich.
Eſau verſundigte, ſondern ſich ſtracklich nach dem gottlichen
Worte, mit aller Beſtandigkeit, kindlichem Vertrauen, und

2221 Ba— recht

P. J.

Gen. 2
v. 27.



1 cut  ſ£ν £n  να n.nrechtſchaffener Gottſeeligkeit hielte; mithin in deuen Hutten
blieb, nemlich in ſeiner eigenen Hutte, vergnugt mit dem, was
ihm EOtt in derſelben zu thun, und zu genußen gib, ohne
groſſe Dinge, die nut, rößer Verantwortkun unterworffen
ſind, zu begehren. Er vlieb.in denen Hütten ſeiner Eltertf
ſtund ihnen bey, war ihnen unterthan, horete auf ihr Wort,
und hielte es vor ſeine eigene Vergnugung und ſonderbaren
Vortheil, ihnen Freude mit ſeinem ruhmlichen Betragen, Ge
horſam und Dienſt zu machen. Er blieb endlich in denen Hut

Sen. 9. v. ten, da GOtt gedienet wurde, in venr Dyfer. und Eehthtrüſe;
27. wo die Heiligen ſeines Geſchlechts zuſamme kamen, daſelbſt

dem HErrn zu dienen. Wo vielleicht Sem und Abraham

a —J 22. wæwenn Er gefraget wurde, davon jener bis in Jacobs ynftes
akr dieſer aber his ins tete Sahr aelebet. Vie denn die

ç  ô„ſ

 teca

2. 3.
Dal. i.o. Rathſchluß ſey verworffen wothen; iedoch tr ſeln ch ſeig
Rom. 9. v. che Wahl GOttes:nicht ohne Aldicht auf· den. vorher geleher

13. mnen Glauben, welchen Jacob annahm, Eſau hingegen ver—
warff. Ob alſo gleich Eſau der Erſtgehohrne war, und ihm

 2 Lath. Comm. T. III. at hil. p. 19.

die



—ai S c8)  izdie Herrſchafft und das Prieſterthum gehorte, er ſich auch da—

c.allen Jfenſwen verlaſſen eines gnadigen Beſuches und ſicht-
barer erſehlillna- nn. Inchtt.leine. Etlhier, Kewurdiget,
zugleich! auch aller Gnade und Seegens, als ein liever Beſon

derer, verſichert.
n 22

7 16cobs zu erwat hig geweien, um hier
aus wahrzunenmen. wie ateientaen aucugſen ienn munen. die eitJ„

ſicht bleibe. Nichts kan Suhefclen, als was von Fromtien Grund zege o vore tres unges

inen beafbeiget. ind dgrgebracht wird. Selbſt der unbollſtan
diaſte Behriff. veun ein. naturiiher Menſch von SOtt' hat;
lehtet ihn, ibgs Plato ſaget :Von einem ünheiligen Mene

 Bz3 ſchen2
F Plat. Nou. A. p. F44 iaga uαα dαα, s uu ayα-u5

Hor, iNs Geoör c: aoſe ay hο dαν,. ugnr r

Gen. 27.
41.



14 vr CoJ) j—ſchen Geſchencke zu empfangen, ſchickt ſich weder vor eiten er—
barn Mann, noch vor GOtt, und die Boſen bemuhen ſich um die

Gotter vergeblich. Die Romer beteten dahero, bey Errich
tung ihres neuen Capiltolii, vaß die Gotter ihren Sitz moch
ten volleuden helffen, den bie Bottſeeligkeit der Menſchen an
gefangen.“ Vielmehr aber ſind die Zeugniſſe der adttlichen Of
fenbarung mit Ehrfurcht zu behertzigen, welche uns verſichern,
daß GOtt Hande voll Bluts, zu ſeinem Dienſt aufgehaben,
nicht anſehe, die Sunder nicht hore, in ihre Verſammlungen
nicht rieche, ihr Opfer vor ein Narrenopfer halte, und ſelbſt
ſeinen im Alten Teſtämente ſo hoch geheiligten Tempel vor
eine Mordergrude achte, den er endlich dem Greuel der
Verwuſtung ubergeben, nachdem fein Volk ihm in demſelben
nicht mehr rechtſchaffen gedienet. Muſte doch David, der
groſe Freund GOttes, bey ſeinem eifeigen Vorhaben, dem
HErrn ein Haus zu bauen, das Wort des HErrn horen:

1. Chron. 23. du haſt viel Blutes vergoſſen, darum folt du meinem Namen
v. 8. E.25. picht ein Haus bauen, weil du ſo viet Blutes auf die Erde

v.5. dergoſſen haſt fur mir. Wir! haben alſo, hey der Grundle.
gung unſers neuen Gotteshauſes, anders nicht, als mit
GoOtt geheiligten Herzen zu Werke zu gehen, por demienigen

1. Eam. is. GOtt, der das Hetz anſiehet, und deſſen Augen allein nach
v. 7.Jerem. z. dem Glauben ſehen; und dieſer Tempel witd alletn darum
v. 3. heſtehen, wejl. die Menſchen ihm darinne hach ſeinem. Wort

allein, in reinem Glauben und veben, dienen iderden. Der
Stein, den Jacob aiufrlchtrkel· ihat von keluer Koſtserteit
aber wie koſtlich war er nicht vor GOtt, uin der Hand ſeines
Geliebten willen, die ihn, mit glaubiaer und dankbarer Be
ſchaftigung der Seele, aufgeſtellet. Er lag von ohngefehr an
dem Orte, da ſich Jacob zum Schlafen, unter frehen Himmel,
hiederlegen wolte, weil er von der Nacht ubereilet und vers
hindert worden, weiter zu gehen; oder, weil er die abgbtti
ſche Stadt nicht wurdig achtete, darinnen ſeine Ruhe zu neh

men;
 ſacit. Hiſt. IIII, z3.



g. ceon e rtmen; oder vielmehr, weil ihn GOtt, der auth die geringſten
Unmiſtande ſeiner Kinder beſorget, an dem Ort zu bleiben, fuhre
te, wo erſſich ehemals, von deſſen Vorfahren, ſehen und ver—
ehren laſſen, und dieſeß ietzo wieder geſchehen ſolte. Derje
nige nun, der, von GOttes Schutz verfichert, fagen kuntet
Seine Linke liegt unter meinem Haupte, und ſeine Rechte Cant. 2. v. 6
herzet mich; ſchlief ſanft und wohl, wo er auch iminier lag,
auf GOttes Worte, wie Philo rebet. Er uahm alſo zum
Kuſſen einen Stein, oder, nach dem Ebraiſchen Ausdruck,
von denen Steinen des Orts. Denn, daß es nur ein Stein
geweſen, erſehen wir auch aus unferm Text, da Jacob ſagt:
Dieſer Steinuc. Vermuthlich war es ein Stein von ſon
derlicher Groſe vor andern, wie der zu Bethſemes, und der
zu Sauls Altar. Da hingeaen die Juden vorgeben, die Erde
hlite nicht nnur Jacob daſeibſt hupfend empfangen/ ſondern
auch die Steine hatten ſich unter einander um die Ehre ge
zanket, eines jo heiligen Mannes Lager zu'ſeyn, waren aber
von Jacob in einen verwandelt wordea.“ Andere ſagen, Jacob
habe 3 Steine zum Haupt geleget, fruhe aber dieſelben in
einen veremigt gefttiben ititeglabt, daß GOtt ihm da
imit ein Bild ſeiner genauen Vereinigung mit ihm geben wol
len.“ Wie es denn nitht zu beſchreiben iſt, was vor Mahrlein
die Juden von dieſem Stem erdichtet. Einige ſagen, dieſer
Gtein ſey vor der Erde erſchaffen, und dieie ſey darauf gegrn

det; Er ſey der Nabel und Mutelpunct der Erden ia ein
.15 2tSauinentorn, derſtien, macalia. uaaene: erro

habe ihn, aus hen herſchtaer at
mals hetaus gelanget, nachhero aber ſey er GOtt, um der

 Hersomn. p. an. MVigce

Iarchi in Gen. a8, 11. p. 234. bem Lyra uunglucklich nachſetet ün

A,;l.Vielnandere. Wahrlein derer. Juden, von dieſem Stei
ne/ ſind in Mercetn Cogin. p. 491. ſ. ju leſen.

1 ſa  A F 46—

iganbe erachſen. GOett
grund der Erden, Jacob da

L. Sam.! 6
iv. 14.

1. Sam. 14
v. 33.



16 ac 2abgottiſchen Cananiten willen, eine Zeit lang verhaſſet wor
den, bis er wieder zu einem Altar, und endlich zu demjenigen
Grundſtein, auf dem die Lade GOttes geruhet, gedienet ha
be. Wie wir aber aus dieſem allen die Gerichte GOttes
ſehen, die er uber derjenigen Verſtand, zu deſſen Verſpottuiſg,

ergehen laſſet, det nicht bey dem götklichen Worte genau blei
bet, ſondern. dazu zu thun, oder davon zu nehmen, ſich unter
fanget“; alſo wollen wir, bey dem Stein ſelbſt, auf deſſen Er
richtung, Benennung und Salbung unſer Augenmerk
richten, und. ſolcheg unſefer. Bekrathtuñna. auch.nujrdarum mur—

dig achten, weil GOit ſelbſt ſolche Umſtande der Erwah
nung nicht unwurdig geachtet.

Die Errichtung geſchahe an dem Ortz, da GOtt Ja—
cob erſchienen war, und von dem dieſer ſagele: gewißlich iſt
der hErr an dieſem Orte, und hat inn zu ieinein duent—
lichen Dienſte erwahlet, und ich wuſte es nicht. daß er ſich
hier, ſo, wie bey meinen Vatern zu Haüiſe, offenbaren werde,

Hie iſt nichts anders, denn GOfttes Hauß, wo GOtt
mMit ſich reden laſſet, und Dienſt amnmmet, hier iſt kein ge
ineiner Ort, higr. muß dem wahren KOtt ſchon vormäls, hun
meinen Vorfahren, auf ſeinem Befehl, ſeyn gedienet wordenn.
Denn vielleicht wuſte Jacob nicht; was alba, vor ſeiner Zeit,
vorgegangen, daß nemlich ſein Grosvater Abraham, vor mehr
als anderthalb hundert n. auch difentlichen Gottesdieni
daſelbſt, und zwar gleicher Wcacaien, als ein. auffer ſenri Va3

Can, 12. v. terlande Jrrender, gehalten. Daß Jacoh dieſen Stein mit
3. beſondern, und in, die Augen und Ohren der Menſchen fallen—

den Cerimonien, errichket habe, iſt nicht zu zweifeln, wenn wir

erwagen, daß dieſer Stein nicht nur unter Jacobs Nachkom

e— emen, Es fan in ubrigtn wobl ftyn/ daß ſolchetles von denen
beutigen Juden' geformte wabeln ihren  urſonung, von de
nen Erklarungen der alten rechtglänbigen?' judiſchen Kirche
baben konnen, die. ſie uber den Stein Jacobs als einer
bildlichen Vorſtellung det zukunftigen Meſſia, beygebracht.



R CoOo) i 17men, denen Juden, ſondern auch andern von GOtt entfrem—
deten Volkern, viel Aufſehens gemacht. Denn da iſtaus de—
nen Nachrichten derer alteſten Zeiten bekannt, daß die allermei—
ſten Volker der erſten Zeiten rohe und unbearbeitete Steine als
Denkmale GOttes, oder als ein Bild GOttes, oder als GOtt
ſelbſt, aberglaubiſcher Weiſe, verehret haben. Von denen
Phonictern, denen Nachbarn und Landsleuten Jacobs, und
ihrem Kouige, Uſous, verſichert dieſes Sanchoniaton beym Euſe
bio,“ von denen Syrern Herodianus,“x* von denen alteſten
Griechen Pauſanias,  ven denen Arabern, Maximus Tyrius, ff
von denen Phrygiern, Livius, von denen Amazonen Apollo-
nius Rhodius, f von denen Lateinern und Romein ſind ihrer
Scribenten Schrifften voll, und beſonders bekannt, daß ſie
btym love Lapide, dem Stein, geſchworen. ſf Und daß,
nebſt denen alten Slaven, Finlandern, Danen, auch unſe
re Vorfahren, die Deutſchen, ſoiche Steine mit beſonderer
Religion verehret haben, erſiehet man aus denen Capitularibus
Caroli M. und denen Gelſetzen verſchiedener Kirchenverſamm
lungen, welche dieſem Mißbrauch entgegen geſetzet worden.
Dieſe algemeine von Alters her fortwahrende Gewohnheit, faſt
unter allen Bolf  ——niaet uns ru alauben, daß der erſte
Gebrauch davon nicht von onnaeſeht, over von einer beſon

1

dern Willkuhr eines Menſchen entſtanden, ſondern einen ho—

hern Anfang gehabt, den die nach einer ſolchen Begebenheit
nachſtlebenden Menſchen vor eine gditliche Willensoffenba

C rung L. V. 3. 10. p. 228.
unrk in Aunten

 Serm. 38. p. 157
 L. 29.

7f Argon. Iav. 1186.
pttt Von der gottlichen Verehrung derer Eteine haben, auſer

denen unten angefuhrten, gehundelt, G. F. Ienichen, de Lapi-
de lacobi Vnẽto. Haſaeus de Lapide fundamenti, c. 2. p. 47.
J. G. Pſfeiſſer de Lapidibus Deo poſitis, Biderman de Iapidum
Cul. Dir, WV E. Ewald Emblem. lſact. P. Il. p. 260, l. &c.

—S
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rung gehalten. Dio Chryſoſtomus ſaget zwar,' die voihin
ungeſitteten Volker hatten, aus Armuth und Mangel der
Kunſt, nebſt Bergen und Baumen, auch unedle, unbehauene
Steine vor Gotter angeruffen; doch ſaget er ſolches in der
Perſon Phidia, eines Bildhauers; und hiernachſt ſind in fol
genden Zeiten, bey mehrender Kunſt, gleichwohl ſolche rohe Stei
ne, als vermeintliche Heiligthumer, beybehalten worden. Nachſt
dem bekennen die ihrer Vernunft uberlaſſene Volker, mit Plato
ne, daß eine ſterbliche Natur, in gottlichen Dingen, ohne Offen
bahrung derer Gotter, nichts anzuordnen wiſſe, oder befugt ſey,
ſondern die Vorſchrift der Gottesdienſte muſſe von GOtt ſelbſt
allein erlanget werden.“ Wenn denn uber dieſes keine ge
ſunde Vernunft einen Grund darreichet, zu glauben, daß
GOtt mit Opfern verſohnet, und unter einem mit Del begoſ
ſenen Steine verehret werde, als welches nichts GOtt gema—
ſes in ſich hat; und daher von denen Heyden ſeibſt, an denen
Heyden ſelbſt, als etwas unvernunftiges, verlachet worden;
wir hingegen finden, daß die allgemeinen Anſtalten unter den
Heyden ſo viele Aehnlichkeit mit demjenigen haben, was in
der gdttlichen Offenbahrung, auf gottlichen Befehl und Einge—
ben, geſchehen; nachſt dem aus der Schrifft grundlich wiſſen,
daß die Stammvater derer Heyden Sohne derer rechtglaubi
gen Patriarchen geweſen, die das, was ſie von GOtt und ſei
nem Dienſte, in ihrer Vater Hauſer, erlernet, nachhero, ob
ſchon mit vielem Zuſatz des Jrrthums und Aberglaubens, ver
ſtummelt fortgepflanzetzendtich auch bedenken, nen au ar
triarchen hochberuhmte Manner unter denen Bditern, und de

2—
 rò

nen Konigen ſelbſt reſpectirlich und furchtbarlich, auch die
Handlungen dererſelben mehrmahlen mit groſen Wundern vor
den Augen derer Heyden verbunden geweſen, dieſe aber, da—
durch geruhret, ſolche Begebniſſe in der Welt fortgekragen

haben;
 Orat. XiI. p. Io4.
en vid. Platon. Ioaſ. A. p. 406. Nog. 5. 7 558. Enurol.

p. 639.



 CO) ft 19haben; ſo halten wir dafur, daß auch von dieſem beſondern
Steine Jacobs die benachbarten Einwohner Gelegenheit ge—
nommen, unter einem Stein etwas Gottliches, und wenig
ſtens eine darinne wohnende Gottheit, zu ſuchen. Zumah
len da Jacob bey ſeiner Wiederkunft aus Haran, als ein gro—
ſer, reicher und machtiger Herr, nicht weuiger, als ſeine Va
ter, im ganzem Lande bekannt war, und ſeinetwegen eine
Furcht GOttes uber die Statte kam; er auch den Stein aufs

neue mit Dele weihete, und ihn benebſt der Statte, vor den
Ohren ſeiner zahlreichen Familie, und vermuthlich anderer
Einwohner, die ſeinen Predigten und Opfern beywohneten,
Bethel nennete. Die vornehmuichſten Ausleger billigen ſol—
che Vermuthung, etwan Clericum,' mit der ihme ahnlichen
Sorte der Gelehrten, guesgengmmen, welche dem allen, was
insgeniein geſat wWird, auch ohne Grund, zu widerſprechen
vor eine Gelehrſamkeit halten, und hier, ohne einigen Be
weiß, ſagen, daß man ſchon vor Jacobs Zeiten Steine ver—
ehret, und Jacob dieſer Weiſe der Heyden gefolgi ſey, wel
ches von einem ſo groſen, und allen Heiligen zur Nachahmung

ĩuvoont  Git: vorgeſtetiten; Qeiliaen. u ſagen, eine unheilige
Kuhnheit iſt. Unſere Meinung wird damit noch m̃ehr beſtars
ket, wenn wir aus dem Zeugnis alter, auch heydniſcher, Scri—
benten vernehmen, daß die Heyden ſolche vermeintliche gotte
liche Steine mit eben dem Namen, als Jacob den ſeinen,

benennet habe.

Denn daß wir nun jur Senennung konmen, welche
Jacob ſeinem Stein gegeben, ſo horen wir aus dem i9. Vers

daß er die Statte W—rydn Bethel, genennet habe. Das
iſt, ein Haus GOttes, eine Statte, da GOtt beſondeis
wohnet, nnd von ſeinen. Heiligen will verehret ſeyn, weil er
ſeines Namens Gedachtnis daſelbſt geſtifftet hat. Daß dieſe

Ca2 Bentnæ Comm. in n. l. 7  215.
1

1. Moſ. 35,
v. 5. 14



20 Jz (CPo) ij'Benennung, wie die Errichtung ſeldſt, mit ganz beſondern

Umſtanden, welche die Augen derer Einwohner dahin gezo—
gen, geſchehehen, iſt um ſo viel weniger zu zweifeln, ie lan—

ger das Andenken davon geblieben, und ſich in der Welt aus—
gebreitet. Ob Jacob den Namen auf den Stein geſchrieben,
konnen wir mit Gewisheit nicht, iedoch dieſes, ſagen, daß
auf Steine gewiſſe Schrifften zum Andenken zu ſetzen, ſowohl un
ter den Heyden, als auch bey dem Volke GOttes, eine uralte und
gemeine Gewohnheit geweſen. Ware eine, vor Zuten ge
meine, Sage von Seths Saulen, woraufſallerhand geſchrie
ben geſtanden, auch nicht ſo aewiß, als ſie Joſephus machet,“
ſo iſt doch ſo viel daraus ulwiderſprechlich, daß in denen al—
leralteſten Zeiten auf Steine geſchrieben worden; und gleich

wie wir die Zeugniſſe davon aus denen Profanſcribenten, und
denen noch in groſer Menge ubrigen Steinen, die den Na
men eines Gottes aufweiſen, hier billig verſchweigen, welche
die Gelehrten hauffig geſammlet; alſo finden wir in der

z. Noſ. 20. Schrifft, daß GOtt ſelbſt ſein Geſetz auf Steine geſchriebet;
ſolches heiſet er auch die Jſraeliten thun. Er verſpricht dem,

35 2z7, der uberwundet, zu einem Pfeiler in dem Tempel GOttes zu

Eiech. machen, und auf ihn den Namen GOttes zu ſchreiben. Und

v. 12.
Offenb. 3. derer Apoſtel Namen ſtehen auf denen zwolf Gründen der
Offenb. 2r. neuen Stadt Jeruſalem geſchrieben. Es habe nun aber Ja—

v. 14. cob den Namen Bethel entweder auf ſeinen errichteten Gtejn
geſchrieben, oder ihn nur geñennet, ſo iſt doch drefec Nute,
bey denen Nachkommen, ſo beſtandig und wunderſam be—

kannt geblieben, daß auch die Heyden mit demſelben ih—

're Steine bemerket, die ſie als Sotter verehret, ihnen
gottliche Krafft zugeſchrieben, und, von dem Namen Bethel,

ſieJoſephus Antiqrit. Librs J. p. 3. Von audern ſolchen Saulen
Mercurii, Herculis &c. ingleichen von der alteſten Art auf
Steine zu ſchreiben, kan man nachſehen Huet. Demonſtrat.
Ev. Prop. IV. c. 2. S. 15. ſ. p. 56. Herm. Hugonem de pri-
ma ſerib. orig. c. 10. p. 75. ſe Fabricium Bibl Græc V

o, I.e. 11. p. 72. Ewoald. II. a85. 274. Gataker in Ciun. c.
20. P. 405.



ſie Baetylos, Baetilia, genenennet. Daß die Phonicier, als
Einwohner dieſer Gegend, vermuthlich zuerſt mit dieſem
Steine ſelbſt, untet dem von! Jacob gegebenen Namen Be
thel, Abgdtterey getrieben,“ hernach aber andere Steine,
zum Andenken dieſes, auf gleiche Weiſe geſalbet und benennet
haben, belehret uns eine Stelle aus Sanchoniatone, ihrem
Hiſtorienſchreiber, beym Euſebio,“ welche enthalt, daß ihr
vermeinter Gott, Vranus, die Baetilia aufgebracht, welche len
bendige, oder, wie Bockartus will, geſalbte Gteine wären
So iſt Balſſvnoc, nach denen alten griechiſchen Glöiſis,“ ein
heiliger Stein beym Berge Libanon, und auf dieſem, ſoricht
Damaſcius beym Pnotio,  habe Alclepiades viele ſo genannte
Baetulien geſehen, von denen er viele Wunder erzehlet. ff
Eben bieſer ſagt; daß ſolche areytf nd lapides dii, wie ſie
beym Lampridio genenennet werden, mancherley Gottern,
dem Saturno, lovi, Apollini, und andern, geheiliget waren. fft
Andere Nachrichten gehen wir vorietzo vorbey, immafen aus

z beyDietet taaen dia Auden bevrn aczte ĩn Canaan l. U. c. 2. p. d.

2xk Praeparat. kuang. p. 3.
aax*k Heſychii. Ecymblogiei daaeni „Varini, Cyrilli.

 Cod. 242.
tt in Heliogab. c. 7. p. 274.

tt Dieſer Nahme kommt auch vor beym plinio Hili. Nat. L.z7e. ge

vöon einem ſchwartzen und tunden Jaſpis, durch deſſen Hulſle

u t,J fiano VI. Pe 74. 44. P. 9
daß ein ſolcher Stein auch Abadair, oder Abdir, genennet wor

den d. i. ein runder Stein, wie es Bochartus aus. der Phonici
ſchen Sprache erklaret, oder, wie es andere auslegen/ ein groſ

ſer. Gott und Vater. Von dieſen Baetylis uberhaupt haben ae
ſchrieben Volius Theol. Gent. VI. 39. p. 298. Bochartus iu i-
letz- 2. p. 785. Grotius ad Gen. 28. in Criticis Sacris F. I. p.
274. Reinefius in Var. Lect. III. 13. p. G37. Welche nach dieſen
geſchrieben, und von mir nachgeſchlagen worden, Le Moyne
Var. Sacr. I. p. 569. Huetius Demonſtr. Ev. IVr I0. 6. p. 154.
Alarsham C. C. p. 56. Spencer Leg. Ebr. II, G. 2. p. 318. II, 22. p.

444. Clericus Com. ad Gen. a28. p. a16. haben niepts neues
auch.l. C. d. olling nicht in ſeiner Diſſ. ge Zaetiliis veterum



ea S tta ibeygebrachten genuglich erhellet, daß die Heyden auch den
Namnien dieſes Steins beybehalten; wozu noch kdmmt, daß ſie
ſolche bathuliſche Sifine zu ſalben, von Jacobs Beyſpiel,
Gelegenheit, obwohln ungdttlich, genommen haben.

Denn was enblich die Salbung des Steines anbetrifft,
ſo muß derienige von der wahren GOtt gefalligen Religion
eine geringe und verachtliche. Vorſtellung haben, der abermal
mit vpengero, Clerico, und anherr, ſagen inolte, Jacob ſey in
dem, daß er ſeinen Steln geriglbet, dem Gebtauch derer da—
maligen Volker gefolget, deren Dienſt gleichwohl in den Au—
gen des wahren GOttes ein Greuel und verflucht war. Es
iſt an dem, daß die Vepden. ſolche Steine, die zu einer Vereh
cuuig ihrer Gorter ausgeſondert waren, mit Dele geweihet,
und gleichſam geheiliget haben. kauſanies erwahnet eines ſol
chen Steines, der taglich mit Oele begoſſen wurde. Und
was Theophraſtus“ ſaget, daß ein. Aberglaubiſcher alle fin
Dende Steine bedle, das beklaget Arnobius,“ als von ihm in
ſeiner vorigen Heydenſchafft geſchehen. Von allen Heyden
aber ſpriht Clemeni Alexandrinus, f daß ſie vor einem ieden
Stein, der geſalbet war, nieder fielen; als woruber auch
Lucianus an verſchiedenen Ottten ſpottet. Zu ſolchem Ge—
brauch aber ſind die von dem wahren GOtt abgekehrten Volker
von. der Vernunft. nucht geleilet giorden, ſondern haben
folches van denenjanigh obuahl eben ſi q nrecht. wie
nachhero die Romiſch Geflnnten, ff angenommen, die dieſes
Juerſt auf gditlichen Befehl gethan, wovon Jacob in der
Schrifft das erſte Exempel iſt; welchem ſogar, da er dieſes
auf ſeiner. Reiſe gethan, die Heyden auch in dieſem Umſtande
nachgeahmet haben. Daß andere Pairtarchen var ihm ſchon
Oele in ihren Opfein gebraucht, mochte zu vermuthen ſeyn. fff

So2

in Phoc. p. G56. uer in Characteribus. æn& Lib. J. p. 22.
t Strom, L. VIl.p 713. ff Ceorn a Lapide m Comment. ad h. l. p. 230.
Tif Wir gMnen hier von daurino vollig ab, der dieſe Salbung

vor willlurlich halt/ in ſeiuen Dilcurlen uber die Bibel, 1.28 p. a87



S s6 25So viel iſt indeß gewiß, daß Jacob ſolche Salbung nicht willr
kuhrlich vorgenommen, ſo wenig, als Moſes ſolches vor ſich
gethan, da er die Hutte, und alles in derſelben, geſalbet.
GOtt wird ſchlechterdings nach Menſchen Gebot und Eigen
ſinn vergeblich gedienet. Der ganze Opferdienſt des alteu Mitth 15
Teſtaments war, in ſeiner weſentlichen Abſicht, zum Vorbilde 9. Cok 2.
des groſen Geheimniſſes Jeſu geordnet, das kein Auge geſe— v. 242.

hen, und in keines Menſchen Herze gekommen; wie konnte 1. Cor. 2.
alſo in ſolchem Dienſte, der im Glauben an dem Erldier gez v. 9
ſchahe, etswas GOtt gefalliges von menſchlicher Erfindung;
kommen? Der Glaube, in ſeinem aanzen Grund und We—
ſen, iſt ein Geheimnis, und nur GOttes Werk. Waren Jobh.s. v. 29
doch das Feuer,' und ſo gar der Ort des Gottesdienſtes, der
menſchlichen eigenen Wahl zu keiner Zeit uberlaſſen, vielwe
niger alſo die Opfer ſebſt rnin? auch beſonders das Oel,
ſo hier, GOtt zu Ehren? ja? bem!zukunftigen? Meßla. zum:J k e

 ãa

Vorbild, in glaubiger Zuvtrſitht auf deiſelben, don Jacob
ausgegoſſen wurde.“ Die Gelehrten wiſſen nur nicht, wos
her ſie dem in Durftigkeit fliehenden Jacob, im freyen Felde,
ODele ſchanen ſollen. Bie Juhen laffn es ihm vom- Himmel:
fallen; dnitt ig bas rns checaterhert ĩb orail·voll: icrde.?
Andere trauen der Müutter Rebeeca die Sorgfalt zu- daß ſia.
ihrem Sohne dieſes mit auf den Weg gegeben. Wirhaben?
zwar darwieder nichts einzuwenden, halten aber dafuür, daß
er ſich dieſes auch aus der nahen Stadt Lus, nachhero Be
thel getiannt, holen konnen, welche ein koniglicher Sitz und wel. 12.v. is
wohl befeſtiget. wor manin an  t  ναn ie. QubeninDicht. 1. v
ne hohe Schuie der wrovneten verlegt, welche alſo, als ele. a3.

 öe—
ne groſe Stadt; ohne Zweifel an einer ſolchen Waare keinen

Mane
Von dem Zeuer erweiſet djeſes Franzius in ſeiner Schola Sacrifi-

ciorum, Diſſ. V. welcher Cloppenburgũö Schola: in grundlicher
Betrachtung der gottlichen Abſichten, bey Anordnung de
rer Opfer, nicht das Waſſer reichet, ob dieſer gleich jene in
ſeiner Vorrede recht hamiſch beſchmitzet.

xx Dieſes hat Auguſtinus angetragen de Cir, Dei. I. 16. c. 38.

S—



2* S (o)angel hatte, die denen Einwohnern heiſſer Lander ſo un—
entbehrlich zu ihrer Speiſe und Starkung, auch Schmukung
ihrer Glieder war. Vielleicht hat Jacob ſelbſt, um dieſer
Urſachen willen, dergleichen mit auf den Weg, aus dem

g. Mot. 1. Oelbaumlande, genommen, und zugleich bedacht, daß GOtt

 ve-S

 8

von ihm, als dem Obzrſten im Opfer, auch auf dem Wege
ein Opfer fordern mogte; wie denn durch die Erſcheinung ge
ſchehen. Der Zweck alſo der Salbung dieſes Steins war,
ein Denkmal zu ſtifften;derienigen gnadenvollen Erſcheinung,

cC

Deenee  Êô 220  ueÊ——that, Troſt und Verheiſungen, wodürch er zu euier feſten
Hofnung zeitlicher und ewiger Glürckſeeligkeit, in ſeinen kum—
merlichen Umſtanden, war aufgerichtet worden; vornemlich

uuu uQaeOe.

1

oder Hollen nicht uberwaltigen konnen, Matth. 16, 18.
Der alle Dinge traäget, Ebr.1, 3. auf dem' ſich die Glau—

bigen,
Dieſe Ertlarung erfordert der Nachdruck der Redensart, die
von denen Patrrarchen offters gebraucht wird, daß ſie an—

5*lr geruffen, nicht den Namen des HERRN ſondern n

 in dem Namen des HERNRR nemlich des Meßia.



 (8) r S—bigen, als lebendige Steine erbauen zum geiſtlichen
Hauſe, i. Petr. 2,5. Der zum Zeichen geſetzt iſt, Luc.2,
34. Der Gnade und. Verbeiſung GOttes, Eſ.7, 14.

ſtebung und Autederhringung, Ap. Geich. z. 21. Jn dem
Der gottlichen eegenwart, z. Mol. q, 7. Der Aufer-

—Ader Name GOttes iſt, 2. Moſe 23, zi. Deſſen unendlichen
Werthb der Vater zur. vollkommenen Bezahlung und Gnug
thuung vor die ganze Welt annimmt, Gal. 4,5. 3, 13. Hoſ.
tz; 14. Der Allerbeiligſte, der geſalbet worden, Dan. g,
24. von dein heiligen Geiſt, Pſ. a5,8. Luc. 4, 18. mit un
ermeßlichen Gaben, Joh. 3, 34. und um ſolcher Salbung
willen beſtimmet iſt von Ewigkeit, ehe der Welt Grund gele
get war, zum einzigen Grunde der Seeligkeit aller, die an
ihn glauben, weil einen anern  Grund niemand legen—Ee—

ſtüs, der Geſalbte, i1. Cor. Ji? Der. alſo in allen geiſtit
kan, auſer. dem, der aenner melcder iſt JEſus Chri—D

chen und leiblichen Verrichtungen zun Gründe liegen muß,
wenn dieſelben GOtt gefgllen, und von ihm geſeegnet werden

ſollen. c

r a νik  Nun wir denn, n,  Êααtο“it

bey der Beträchtung des von Jarah gelegien Grundſteins, et

was lange, iedoch nicht ohüe Erbauüng unſers Glaubens
und Gottſeeligkeit, aufgehalten; ſo ivollen wir die Zeit zur
Erwagung des Fernern um ſo viel mehr einſchrauken, und
ſehen nunmehro auf dan ternrteghaua d s usdeni Stei-
ne werden ſonen, n nai nen wricht: Jacho drii

o AMAt

ich aufgerichtet hade zu einem Maal, ſoll ein Got
teshaus werden.  Dieſe Worte haben nicht den Ver
ſtund,!als ob Jarob ſich ·geriuue; durch ein Wunderwerk, mitao

der Zeit, aus vieſenn vintihen  Geelne,nein· Haus zu dauenz
ſondern' er will damit nur ſo viel ſagen, dieſer Gtein ſoll der
erſie und vornehmlichſte zu dem Gotteshauſe ſeyn, das er auf

J J D' üule ĩü zuieeee— d:t

P. II.
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W— e Da o
zurichten verſpricht. Das Wort in der Grumdſprache, wel-
ches Lutherus genau durch Gotteshaus uderſetzet hat, zeiget
nicht nothwendig ein ordentliches und groſes Haus am wie
wir ſelbſt aus unſerm Capitel fehen da Jaeob imryten Berz

t t.dn Ort der Erſcheininig ein  Haut GOttes  neonet, auf ipelt
em zur Zeit noch kelu Haus ſiehet; ſondern es kan einen

ieden Ort bedeuten, der zum offentlichen Gottesdienſte abge
ſondert iſt, dergleichen. der Altar iſt, den Noah bauete, 1.
Moſ. 8, 20, ingleichen dereBerg oder Hohe, auf welcheme
Aibraham previgte.j. Moft i2 gelrichtorniger: veb! Bayn

 α a c ν
dar griechuche Wort, nre. rirhrtmrl altgemeinen Verſtande

leg en Divon eüem? lich Olte ungraonikien; wo v tvngebetet
wird, wo alld uch tut riunrstieijf gehelligtes Stlicke geivj

ellich hat das latelniſche Wort!!reiwiulii Poretft hichteln
ädees, ein Hayn, Paet, eln Alrar, dhne nlis iſt. Uſih

Haus bedeutet. Uberhaupt iſt Gotteshaus, nach Luthert-i

—Deetn
Synie wohet] geile
iqgjretr, und wo. ibdiuẽ ahlten iſamillenn koinnien! die feted
nes Wurtes ünd Gnude fahig ſinb. Wir halten abet hleich,
mjom daru. daß ſallhier Autod  durch das Bauen eines Haus

s WOtte Br—Êê e rò  e tee  t.
nnecananne cino nſe Well inen eh— tes?zulin elſigchrn gennenrallctiſrtnnene a unt dac Wott va po laudern

ata es nbglich in ſelner Afgenibitlien Wedening geluſſen wirdhn
Wie deunchier hachſf niwt coghticheinuch iſt, haft pie Lltgltkal

—n, Jet heltewe louden hie. utten, Sonuacnddr ugchrehgoehan. vwer..
x

—3

—t— deü,d  rrih aleſyeb] iaten rencyni: Vegmifagcnin. lehet: yaar.
tlii offt von ſolchen Derterr die kein ordeniuches Haus, mit

Dach, oder Mauern, aukmachen—



uk Ir o.) 5 27an, als beſondere Wohnungen, in welchen die Rechtglaubigen
verſammlet. geweſen, dem HErrn zu dienen, und die zum
Heiligthum gihdrigenſ Oerathe bewahret worden. Wannen

Pero Flanclerrinicht ntecht ſchieibet,“ daß Hutten und Haus
atr, äuth gen Steinen, zu beqoehler Zuſanimenkunft, ſind
zugerichtet worden; dergleichen  alſo auch hier Jacob zu bau
en verſpricht.

I—

18 Fragen. wir ater pelches Haus in der Gelubde dieſes
Slarinis beſt inmt orpen?. ſg lagen die Juden; ks ſey der
LTeugpel zu Jeruſalem hietgui gemednet geweſen, den die Nach
kommen Jacobs, nach ihres Stammvatets Selubbe, aufgeo
führzt. Es ſth hier ünfer Bethel der Berg Moria, auf den
gedachter. Tempel eibauet oipen. gjui verſtehen, der Jacob
entgegen gegaugkneghinegii efnet ebitiftreüe zu dienen, und

ungereimt klinget, ſo haben o dere ſich damut zu behelren ge
habe ſich um chu. vgrum genpefat Weir aber vieſes gar zu

ſucht, daß ſie vorgegeben, dieſer Stein habe wenigſtens in ſo

weit einen. Thtr ma xerilſaälem abgegeben, als
zer zu. demjicpiaen. ornnerrer a ot bet. worauf die Lade des

Döeoeee

7 Vy

Se erye z
Stein wunderßarlich erhaſterl, und ſeh in dem andern Tein
iut demſelhen. verlohren gea  p yvabe ſiv doch ver

.l ts heiliges Uberbleibſgt auch nür zum Zeichen der

5
2 iedergelegt worden.

5

m endlich von denen

yrer Hadriunus de
ereenin unvrrſehrt

nen Juden „zů Verbutung der Rebellion, verbothem, in Jugs,
dag zu wohrjem.“ oder dahin zu reiſen, ja nicht einmal ſich

i. De— nurn in S De l nursn.3 Jrhola wieriſfe. Diſſ. vn. Ge 42. j63. J Iarchi ad h. 12
en Dovon geben Zeunniſſe Tertullianus zuverfs Iudæos c. 1o.p

136. in Apologet. c. 2i p gα“ uſebius in Chronico ad
an. ig Hadrian. p. 77. Gregor. Naz. Orat. 12. p. 202. Hierony-

wnus au c. 1. Sophan, Te l. 9ſ. e Le Mpyne Var. Sacr. p. 562.

mn



ce 20nur an denen Granzen dieſes Laudes ſehen zu laſſen, ſo ſollen

ſie dennoch jahrlich einmal bey dieſem Steine zuſammen ge
Hkommen ſeyn, ihn zu ſalben, und ihr Ungluck daſelbſt zü beweinen.
Es wird noch  weiter erzzhlet.  doß Omat, ein Furſt derer Sa

„ratenen, in Jahr Ehriuſ. 636, nach Einnehmüng der Stadt
Jeruſalem, uber dieſen Stein; der ihm? von Sophronio, dem
Patriarchen des Orts, gewieſen worden, einen Tempel er—

bauet, welcher auch, noch bis den heutigen Tag, von denen
Turcken vor, hochheilig gehalten werbe. Die Engellander,
deren ſonſt ſehr diele inn der Kunſt ütchts zu glauben gar hoch
gekommen, haben doch, züm Theil, beh dieſem Steine Ja
cobs, einen wunderlichen Glauben, daß nemlich derſelbe ſchon
70oo Jahr vor Chruti Geburt, aus Gallicien, nach Jrriand ge

tommen, und endlich von dinno izg7. nach Chriſtt Geburt an,
nin Engelland, als ein gdtiſiches Schutzpfand, in!der Capelle
des heiligen Eduards, zu Weſtmunſter.: aufbehalten werde.
Dieſes iſt einz Erzehlung welcht denen vdrigen judiſchen an Un
dultigkeit nichts nachgiebet. Wie wir ader vorietzo nicht zu
unterſuchen haben  was ein geiviſfer Gelehrter beweiſen wollen,
daß ein Stein, beſonders iin andern Tempel, zu Jeruſalem gele

gen, darauf die Ladi am erſten ſoll geruhet haben alſo iſt hinge
gen gar keine Wahrſcheinlichkeit vorhanden, woraus nur zu ver
muthen ſtunde, daß dieſer Stein, den Jacob zu Bethel geſalbet,
nach Jeruſalem gekommen; vielwentaer leiden es die Umſtan

 gegeben werden; van mir nier untek Bethel, ver
de. die hier, und jn orn renden  Bücherü der Schrifft, gn

ſe. Jauſn deillcben tbnnei.  Buthet in en ln dea

don Jecuſalem 3 Meilen entfernet, an denen Granzen des
Stammes Ephraim und Benjämin gelegen. An dieſem Or
te geſchahe das Gelubde von Jacob, GOtt ein Haus zu buu
en. An dieſem Orte hat er es auch erfullet. Denn als er
aus Haran, gegen das 9ỹ Jahr ſeines Alters!auf SOttes

Defehl, ſeines Wunſches von ihm überflußig gewahret, zu

ruck
 Naſæus de Lapide fanianenti p 29. ua Aalaus e. L. p. 96.



KR CDD Hes eruck kam, zog er erſtlich gen Suchoth, hernach gen Sichem, wo
ſelbſt er GOtt, in ſeiner Schechina, und herrlichen Erſcheinung,
gleichſam zu Hauſefand, immaſen er ehemals, zu Abrahams Zei
ten, Feuer und Heerd da gehabt, und endlich ruffte ihn das Wort 1. Moſ. 12.

v.7des HErrn auf, von char  nach Bethel zu ziehen, und daſelbſt zu  Woſ 33.
wohnen. Er kam alſo gen Lus, die da Bethel heiſet, und bauete v. 1.6.
daſelbſt einen Altar. Ohne Zweifel fande er da noch ſeinen

Gtein, auf den GOtt gute Acht grhabt, wie wir ausi. Moſ.
J 1zZu, tz. ſchluſſen, da er zu Jacob in der Fremde ſprachr ich

bin der GOtt zu Bethel, da du den Stein geſalbet han,
und mir dalſelbſt ein Gelubde gethan. Dieſen Stein

legte nun Jacob zum Grunde des Alitars und Gotteshauſes,
nennete ihn nochmahlen, mit groſer Solennitat, Bethel, und
goß Trankopfer darauf, und begoß ihn mit Oele, um ihn wie
der vamtt aufs neue ezu weihen. Solche Heilrakeit und 1. Moſ. z
Herrlichkeit hat Bethel auch in denen folgenden Zeiten de- v.14.
walten. Nach dem Tode Joſua ſtunde die kade GOttes da—
ſelbſt, zuſammt ihrem Hauſe, und GOtt nahm daſelbſt den Richt. 2o

v. 18.dffentlichen Dienſt von ſeinem Volke an, und ließ ſich von ihm 2
finden.  Dieſes ueſthahenauchrjne. Aeit. Samuels wieder, als 1. Sam. 10.
Sllo verſtoret war. Solches, von Alters her auf dieſem Or- v. 3.
te ruhenden, beſondern Heiligthums bediente! ſich Jerobeam, 1. Kon. 1
das Volk zu uberreden, daß Bethel ja ſo gut, als Jeruſav. 26. ſequ

Sammelplatz ven erſten Zenenan, geweſen. Er gewann auch mit dieſen Vorſtellungen
mehr, bey dem: ſchon ſehr verderbten Volk, als alle Prophe 2. Kon. o

S— it ten, d. 23.Der ODrt Veibel: war nicht: diel Btadt Lub anfanglich ſelbſt,
Ddſo laa!nauch ein: Drt Bethavrn gegen den Morgen vor Bee
thel, Joſ.7,4 46 2. 13,12. Alle drep Oerter aber juſammen
ſcheinen in den folgenden Zeiten ein Ort geworden zu ſeyn.

 Von Bethel hat unter Wichnannahauſen  Jſr. Tr. Garman
in einer Dilſ. de Bechel et Betharen fleiſig gehandelt.



o  co9 tten, die darwieder zeugeten. Doch eben dadurch wurde Be
Hoſ. 4.v. is. thel, das Haus GOttes, in Bethaven, in ein Haus der
c. 5. v. Abgotterey, Sunden, Eitelkeit und Zerſtorung, Lerwandelt.

Wie aber:dieſes letztere GOtt hefftig. misgefallen; alſo hat
nuvor der reine Dienſt, den beſanders. Jacob hier angeſtellet,

iqhm wohl gefallen.

e. un. Diieſer gottliche Wohlgefalle iſt das dritte Haupt.
ſtuck unſerer Betrachtung, ſo avir noch zu erweiſen, und zu
ünſerm Beſten  anzuwenden habenDaſt GOtt dieſe Le
gung des Grundſteins gefallen, konnen wir aus verſchit—
Denen Umſtanden, unwiderſprechlich, ſchlußen. Jacob hatte
nicht einmal von einem Gotteshauſe, als ein Glaubiger, reden

ll

konnen, weunn er nicht, durch die Erſcheinung dazu angetriebeg,
vouñ dem gottlichen Wohlgefallem ieines Orundlegens verſichert

ale geweſen ware. Der heilige Geiſt erzehlet dieſe ganze Seſchich
te gewiß nicht darum ſo ausfuhrlich, damit wir uur Nachricht
haben mochten von einem Maune, der uber tauſend Jahre

Nda. i5.v.a tod eſt ſonderncauch dieſes iſt uns zur Lehte geſchrieben, daß
wir daraus erſehen mogen, wie GOtt feine wahre Kirche er2

2 xrilchtet, unduorhulten; was vor Gturckungen und. Kbunqen
deten rechte Glieder in eben: demſelben theuren Glauben gehabt,

h Vete. x. den wir von ihnen uberkommen.  Nachſt dem konnte GOtt
v. I. æinenfolche Ehreubezeigung icht misfallrn, die von einem

Erame: kam, der inſriner. Emnade: ſtund und eben dazumal ſei
ne Verheiſimng dadon imnnfatiben angenommen eorr: ic wel
then  Giauben er darch dieſe Handlung bewieß. Uber dieſes
bezeigte GOtt ſelbſtdem. Jacob ſeinen Wohlgefallen hreruber

2. 2 e in Melopotamin, weün ter. zueihm im Trauim ſprach: ich bin
deu GOtt zu Bethel, da durden Stein geſalbet haſt, und mir

daſelbft eitte Gelibder gethan, a, Moſ. zuugt Golcher. Wohl
gefalle iſt ferner daraus kiar daß ihn GOtt ſeines uber den
Stein gethanes Gelubdet qewahret, und ihn wieder mit viel
Seegen heimgebracht. Go liegtt auch derſelbe zu Tage,

DöeeeDee weil
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dieſer einfaltialith und unbeweglich folgete, ob er ſchon nach
ſeiner Wiedebllift viellerchſuhe, 1daß ſein autenn Geſtifſtr. vnrn

verwahret und verſchtofſfen waren auf den Glauben, der hoher Gal. 3. v. 22
iſt; penn aller Menſchen: Vernunft und Erfinden, in dem ſie

ihrer Wfllklihrs
1 194

auch vor Zeit die Polrratchen in Anſicht des Orts, auf die:
dleſes aind vr n ſt feh ffenbar.' Daß aber  goſ. 1.
gdttliche imiung Achtülnggiben muſſen, davon finden ſich)
ſehe meltl Soulkul Ortins hut inſeiner ausbuudig golehri
tenscl llclorum.. hortceflich etwieſen/ daß dieſenlren, von.g
abm an, nirgends anders, als in Judaa, oder doch in ei

Z 3 eid at: or vooli D i en nem
ln  Diſ: v'p. y7 α agtei c 4

Zuhlades Ortes dazu ine er atnnzruüen nrn ninv mcwrdfr iſrig. ae.c.



32 ua c9nem demſelben nahe gelegenen Lande, geopfert haben. Wir
gehen aber noch weiter, und halten aus gegrundeten Urſa
chen dafur, daß auch in Judaa ſeſbſt die Vater. nirgends anf
ders, als nur an ſolchen Orten, die ihnen GOttes ſichtbare
Gegenwart und Angeſicht angezeiget, Opfer und Gottesdieuſt
anſtellen durfen. Dieſe Meynung, iwelche auch Philo an
gezeiget,“ aber nicht gar zu bekannt, iedoch hochſt erbaulich.

iſt, aus dem Grunde gleichſam herzuleiten, erinnern wir uns
zuforderſt, daß die Menſchen, nachſdem Fall, ſo wohl der waha.
ren Erkanntnis GOates ind ſeines Millens, als auch ſeiner
Gnade, mangeln. Beydes war nothig denen Menſchen wieder
herzuſtellen, ſollten ſie anders mit GOtt wieder verbunden, und

1. Moſ. 31. ſeelig werden. Dieſes that GOtt, oder vielmehr der Engel
v. 11. GOttes, in welchem nemlich die drey Perſonen der wahren

Ei. 63. v.q. Gottheit verklaret waren, der Engel des Angeſichtes GOttes,
vergliche mit d. i. der Sohn GOttes, das ewige Wort des Vaters. und
2. Moſ. 23. offenbahrete ſich deshalber Adam,  und denen folgenden Va

v. 20.Joh. 1. v. 1. tern, an verſchiedenen Orten manchmal, in Engels oder Men

18. ſchen. Gaſtalt, in einem Feuer, oder ſonſt auf mancherley
Weiſe, um ſich eine Gemeinde zu ſammlen, in der er mit ſei
nem. Wort und Gnade wohunen, und denen Menſchen dadurch
bekannt werden mochte. Salche herrliche Erſcheinung nun,
und ſichtbare Gegenwart, bewurkte nothwendig eine tiefe Ehr
erbietung des menſchlichen Herzens, und ein hochſt troſtliches
Vertrauen. gegen denienisans: OOtt rdor deſſen Angeſicht

gf. 15.v. 15. Gnade und Wanrheit wur: Dieſes Lnogſch  GOeteso: war
Jadns Pala. alſo der einzige Grund, und; Gegenſrend, iurer Reltgion, und

ν ν  ν Di ſickihare Frſenene
Êê ν Ñêç‘£νç‘„‘«ç‘„  ſſolche geſchehen, heeſſen darum dan  Angeſicht. vie. Wohrund

das Haus,ndie  Herrlichkeit: GOttes. Dahin kamneii. die

C. Deee aRecbta2 Deo Somniis p. 447. Eldor ror ramor, à rue à er,

—A——



Rechtglaubigen zufammen, als vor GOtt, mit Opfern, Ge—
bet und Dankſagung;, Git glaubten, ihn da am gewiſſeſten
zu finden, wo er ſeines Ramens, als eines wahren und gnar
digen GOttes, Gedachtnis ſelbſt geſtafftet, und:damit bezet—
get, hier ſey En,ahier. ſen die Statte, die Er erwahlet, daß
ſein. Name, dar iſt; die wahre Erkanntnis und Verherrlichung
ſeines Weſens und Willens, daſelbſt wohne.“ Hier wolle Er
angebetet und verehret ſeyn.. Dieſes Augeſicht befahl er zu
fuchen. Wandele vor mir, ſogte er zu Abraham, das hieß
nicht ſo viel als, ſey. fromm, denn dieſes ſetzte er beſonders
dazu, ſondern, halte dich zur,dem Orte, da ich mich offenbahren
werde. Diene mir daſelbſt mach aller der Weiſe, die ich dir
vorſchreibe. Und obwohln die Vorſchrifft ſelbſt im Worte
GOttes nicht ausgedrurket. iſt, ſor etſichet man doch, daß er
mancherley dergleichen gehabt iaunn; GOtt ſpricht: Abra
ham iſt meiner Stimme gehorſant gemeſen, und hat gehalten
meine Rechte, meine Gebote, meine  Weiſe, und meine Ge
ſetze. Welche Menſchen von dieſem, an einem beſondern Or
te offenbahrten, Angeſichte GOites, mit Cain, Canaan, Jero—
benm, ndrantern. qu  egnen, die entferrneten ſich zugleich
von dein Out des wahren mn hon der Wahr

——2 2—

—So—

heit. der Erkanntniß des wahren: GOttes und jeiner Gnada.T

Welche aber ſich dazu hielten, fanden mit Naah Gnade vor
dem HErrn. Keiner von denen Patriarchein alſo opferte an
einem andern Orte, als welchen Etit ſelbſt erſt dunch eine
offenbare auſſerliche Anzeige dazu geheitget hatte. Wer /di

Zeit daraufMoſe ſtehen, durchzugehen a Se davon
mit inntalichſten Vergnugen-fingen. 3 Wir ſchlffen nunmehro
hieraus dieſes, daß, was von unkerzn, Jacobgeſchehen, al
les auf Befehl GOttes geſchehen; unt ſelbſt der Ort ſemer

—e e Selbſt die Hihdri gagdulspulen hublubr; hielten diejeniatn
 Darttr vot heilig ſnr urltlen ſter Michrnedſe gottlichen but

ſondern Gegenwart vermerkt zu haben vermeinten.
41

2. Moſ. 26.
v 24.

5. Meſ. 16.
v. G.

Pſ. 27. v. 8.
1. Moſ. 17.

v. La

1. Mof. 26r

v. j.

1. Moſ. 4.
v. 16.

1. Moſ. 6—
v. 8.



34 d cheiligen Handlung ihm von GOtt angezetget worden, und
der vorietzo eben derjenige ſey, der ſchon Abraham zum Got—
teshauſe gedienet hatte. Uberhaupt aber lernen wir hieraus;
daß GOtt zu allen Zeiten die Verſammlungen derer Heili
gen, ſo wohl auch die Oerter und Hauſer, die dazu geheiliget
worden, wohlgefallig geweſen. Die Verſammlungen wer
den in der heiligen Schrifft gelobet, und, als von der Welt
Anfang an, von denen Heiligen beobachtet, uns zur Nachach—

tuung furgeſtellet. Sie ſind aufs neue im neuen Teſtamente

Ebr. 10. d.
25.

Matth. 18.
v. 20.

Up. Geſch.
2. V. 42.

dig in der Apoſtel Lehre, in der Gemeinſchafft, im Brod bre

vefohlen. Paulus warnet bie Chriſten, daß ſie die Vert
fammlungen, nemlich, weder die allgemeine der ganzen Chri
ſtenheit, noch auch die beſondern, als aus welchen jene noth—
wendig beſtehet, nicht verlaſſen ſollen. Chriſtus verſpricht:
wo zweye oder dreye verfammlet ſind in feinem Namen, da
will er mitten unter ihnen ſeyn. Die Ehre GDttes wird in
der Gemeinde am herrlichſten erhoben, die Heiligen preiſen
da OOtt auch an ihrem Leibe, die dffentliche Bekanntnig
vor denen Menſchen geſchiehet hier auf die begvemſte und err
baulichſte Weiſe. Und gleichwie die innere Gemeinſchafft des
Glaubens, und die kiebe in Chriſto, zwar das Hauptwerk iſt, all
ſo laſſen doch auch in der Verſammlungdie Heiligenam fugltch

ſten ihr Licht vor den Leuten leuchten, zur Ermunterung
und Befeſtigung des Glaubens und der Gottſeeligkeit unter
einander. Die Verlaſſung ſolcher Verſammlung iſt, ohnt
Zweifel, der Anrang zum Jrrthum, Botheit und aller Un
vrdnungz da yhmegen die Denigkeit des Glaubena vurch
die offentliche Predigt und rechten Gebraum der Sacramen
ten, in guter Ordnung erhalten, das Gebet auch zu GOtt
mit gefammter Hand kraftiger abgeſchickt wird, und, da die
Chriſten ein Haus, ein Leib, rin Reich und eine Heerde ſind,
ſo wird die daher ruhtende bruderlirhe und gemeine Liebe durch
heilige Zuſammenkunfte am krafftigſten befeſtiget. Die er
ſten Chriſten dienen; uns hier zum Beyſpiel, ſie bliebenebeſtane

chen,



o 85äö—chen, und in Gebet. Und die Chriſten folgender Zeiten hiel—
ten dieſes vor ſo nothig, daß ſie ſich auch die groſte Gefahr
des Lebens, ſo ſie von ihren ſcharfſichtigen Verfolgern zu be

furchten hatten, nicht davon abhalten ließen. Sie hattek
zwar keine Kirchen, aber.doch andere Derter zu dieſem offent
lichen Dienſt geheiliget. Das Geſetz GOttes, an einem
von ſeinem Namen bewohnten Ort alleine ihm zu dienen, iſt
zwar in unſern Zeiten aufgehoben, als ſolchen, von denen
Malachias voraus geſagt:  von Aufgang der Sonnen, bis Ralach. 1.
zum Niedergang, ſoll mein Name herrlich werden unter den d. 11.
Heyden, und an allen Orten ſoll meinem Namen gerauchert
werden. Die Zeit iſt ſchon ietzt, ſpricht Jeſus, daß die wahre Joh. 4. v.
hafftigen Anbeter. weder zu. Jerufalem, noch an einem ane 21. e3.
dern Orte beſonders,den Vater anheten. Gleichwohl gefal
let auch dieſes GO TK daß, zu beſſerer Ordnung, Ehrer—
bietung und Beqoemlichkeit des dffentlichen Gottesdienſtes, ge—

wiſſe Hauſer erbauet, und dazu allein geheiliget werden.
Welchen zwar, und deren Theilen, wir, mit denen Romiſch
Geſignten. ketne innerliche Keiligkeit, vielweniger eine ſon—
derbahre Krant zur, eligung. nderandern waunderbabren
Wurkungen, zuſchreiben, ſie aber doch auch als heilige Oer—
ter anſehen, wo GOttes Ehre wohnet, wo die Glaubigen,
als lebendige Steine, und Tempel des heiligen Geiſtes, ſcho
ne Gottesdienſte uben, und von denen man alſo billig, mit
dem vom Geiſte GOltes getriebenen Jacob, ſägen kan: wie

beilig ſind oien eν ν. νν auders, dennAnn
 2

mahln durch gdiniche Befehle .o wohl ſ. 24.17. g9. alsGottes Ha vV nien uinu es  D vitin,. Atla
durch. diez. wurcklich allen Menſ ben, an allen Orten, in der
Predigt des Evangelin/ erſchienene Gnabe GOties, Tit. 2, it.
auch nun eine iedwede Staſte in der Wili züm dffentlichen
Gottesdienſt geheiligei worden.

Er2 J Hiertere n.



36 iü Co) SHiermit alſo endiget ſich unſere Betrachtung uber Ja
cobs GOtt gefallige Legung des Grundſteins zu einem
Gotteshauſe.

Woraus wir aber, zu unſerm Unterricht, uberhaupt
erkennen, daß nicht nur Gotteshauſer ſelbſt GOtt gefallige
Gebaude ſind, fondern auch die kegung des Grundes dazu mit

Anndacht, und manchetley erbaulichen; obwohl von allem Abers—
glauben und Heucheley entfernten, Ceremonien, geſchehen kan
und ſoll. Daß Sulömon, bey der Grundlegung ſeines Tempels,
Jacob nachgeahmet, und eine beſondere Feyerlichkeit dabeh

gehalten, leſen wir zwar nicht, vermuthen es aber daraus, daß

Zach. 4. v. 7.

Eſr. 3.

geſchrieben wird: Der Konig habe geboten, daß die Arbeiter
große und koſtliche Steine ausbrachen, nemlich gehauene
Steine zum Grunde des Hauſes; und daß die Zeit der Le
gung des Grundes angemercket iſt. Deſto mehr aber hat
ſich GOtt mit der Grundlegung des andern Tempels, ünd deſ
ſen Beſchreibung, beſchafftiget, daß man daradus mit Uberztu
gung ſehen kun/ daß Goltes Wille ſey; daß die Legung ded
Grundſteins, zu einer Wohnung ſeines Heiligthums, nicht oben
hin anzufehen/ und unter die Jemelnen Vorrollenheiten zu rech
nen ſey. Denn er macht nicht nur die Vorbereitung dazi
beym Zacharia, wenn er faget: Strübabel ſoll auffuhren
den erſten Stein. dan inämnlmuffturiwird: Glutck zut
Grück zu! Unn cnnn. e ganſde e
ben diet; haüß gegruno ſyande wnens duch vol

Teruklibel. guũ

lenden; fondern auch Eſra beſchreibot die Feyerlichkeit
des Tages ſelbſt, an dem der Grnndgeleget worden, als eines
vroſfen Feſtes, an weltheni das Volk undidik Prirſter gen Jet
rüſalem; wie Ein Mgnn zuſemmtn helommen waren. Gelbft
wie Heyden!legeten den Gründiun hren Tenipen! nicht ohne
vorgewendete Religion, und außerlicher grachtiger Zutüſtung

als welches die dabey gebrauchten Worter, templum vouere,
teffat, condere, dedicare und magurare anzeigen. Dem Tage

der



riſe (o aat 27der gelegten Grundung. der Stadt Rom war, auf den 20, Apr.
ein beſonderes Feſt, welches kunklin hießrigeweihet. So llieſet
man deym Teits uit: Verwunderuug, wie Veſpaſianuß, ben
Wiederherſtellung drs: Capitdlii zu Rom, den erſten Grundz
ſtein, unter mancherleh Opfer und Gebet vieler Prieſter, in
Beyſeyn. der Obrigkeit, und anderer Stande, nebſt einem
groſſen Theil des Volks, mit Werfung Geldes und; Silbera,
durch Veltinum legen laſſen.Auch die-«Chriſtlichen Kanſer hag
ben ſich daraus eine Freude gemacht; den erſten Grundſtein
zu einem Gotteshauſe mit dffentilchem Geprange zu legen,
immaſen von Conſtantino erwahnet. wird, daß er dergleichen
beh dem Sophianiſchen Tempel zu Eonſtantinopel gleichwie
auch bey andern Kirchengruudungen, geihanhaba. Durch
ſolche Beyſpiele groſer Leute; Ja Guten ſelbſt, der vonſich ſaget
daß er den erſten Stein gleichfant zur Weit unn Kirchr geleget,
ſehen. wir uns genuglich zu derjenigen feyerlichen Anſtalt be—
rechtiget, mit welcher wir.heute vorhaben, einen Tompel zu
GOttes Ehren zu grunden. Wir thun 75o dahrmach. Chriſtj
Gevburt dujeniae, aae raen ebenſo, vieh Jahu:vor Chriſti ebur
Jacob ijethan rtben ginererepuhet wrrrdun iſt.ria Dieſem
aber ſuchen wir bey ſolchem Vorhaben auch inder Verfaſſung
unſerer Seele uhnlich zuo werden.cUnd wie Chriſten.nichts
ehne GOtt aufangen. alſo: fangen wir dieſen Bau zuforderu
mit GOit au. Dieſem danken wir  in: herzlicher Dewuih
vor das Gute, das er unſerer: Stadt bis hieher rerwieſen
Wir preiſenahn. inſandanh ichnasnunulncernbatarrn; Einn
wohner:, und ihren- frommeir Furſten, heinrichen, aus den
Finſternis  des  Aberglanbens, und; Dienſtbarkeit. deſſelben,
wunderbahrlich heraus gefichret,, und uns fein reints Wort.
mit Schauren dever Evangeliſten, bisher gegeben, ſich auich
unſern Undank und Sunde nicht dahin bewetgen Aaſſen, den
keuchter von ſeiner Statte zu ſtoſſen, ſondern vielmehr unſere
Vorfahren, und uns, durch Gute“ ie und ie zu fich.gezogen,

nt  Ezeini. u. imnſernJ

i  acit. Riſt. L. W. c. 53

Hiob 35.
v. 6.
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zt ili Cco eò ννunfern Granzen Friede geſchaffet, und uns mit dem beſten
Weitzen geſartiget zudie Kinder aber dieſer Stadt geſeegnet,
ünd ſir alſor zutiehmen laffen, daß der Raum in der Kicche
und Malirtnvor fle zurcenge worden.  Auch auſer denen Mau.
ern hat die werthe Gemeinde zu SCo Johannis ſich dermaſen
vermehret, daß ihr Gotteshaus, 2welches vor etiiche 40. Jah
ren dor ſie raumlich getitig war, nun nicht mehr die Helfte
don derſelben faſſen kanz wWeshalber denn.einige Jahre daher
von  Seiten des Bolksiſoiherglich gepunſchet, als von Sei
ten deter Obern inr  Vorgeſetztenernſtlich geſorget worden,
daß dieſem Seelen gefahrlichen Mangel mochte abgeholffen
werden. NMan iſt endnich Raths geworden, auf dem Platze
bes rüinirken Eloflers an der Pforte eine groſſere Kirche vor

.22 dieſe Gemeinde aufzubauen. Dieſes Cloſter war ehemals
n vor die Franciſcanern odrr: Bettelmonche, geſtufftet worden,

welche ſelbſt zu nichts anders nutze waren, als daß ſie, beh
guker Geſundheit und Kraften, nichts Gutes ſchafften,
ſondken allein vomne Beutein rlebten; An dieſen Keuten, wo
ruit gitnz Deütſchinnd, ais eine Simdſtuth, uberſchwemmet
war, fehlte esigleichwahl dazumai noch  in unſerm, mit from
tner: Einfult defangenen, Chemnitz. Die guten Chemnitzer
hielten  üm ihre Zulaſſung, und Erbnuung eines Cleſters vor
ne; beym:?Pabſt, lünobenti dem Achten, anz ob nun wohl
die Sortgeu?Puhſte druen  lhſteru heiligit verſoroachen hatten,

fleenrrn ihnentjuwtveniendsphnerihre. Einwilliaung. ei
ne dergleichen  Orden neben ihnen einniſtein und aufkommen
kaſſen; ſoberſtuttocr och dieſer Pabſt folches allhier, vermittelſt
elner Bulle!von Anud igsz. unterm 14. April, die noch in Origi-
inrf hieſigen Rathhaue gerwahret wird, non obſtantibus con-
iiinionibusl. ebteſſu quibusunl anoiterns wre er uiur derſelben
ſoreibet:  denn er brauchts Seld ſo wohl  zum  Kriege mit
dben Neapolitanern, ats gu Unterdruckung derer gefahrlichen
Gpaltungen, die ſich. zu. Rom zwiſchen den Urſinern und Co

hoaneſern auſerien, und enðich zum Unterhalt ſeiner Kinder,

wes



ee vilt (oo) Eweshalber ihn auch ſonſtviel vors Geld feil geweſen, und abge;

kaufft worden. Der Grund zu dieſem Cloſter iſt am Tage
Viti, das iſt, am 15. Junii gelegt worden, ohne Zweifel mit
einiger Solennitat, iimmaſen  dieſer Tag in Schrifften dama
liger Zeit angemerket:worden, gleichwie auch. das Jahr asg
welches iedoch einigen Zweifel ausgeſetzet iſt. Doch irtet
Dreſſerus,“ wenn er das Jahr 1467. angegeben. Ob aber
Churfurſt Friedrich der Weiſe mit dieſer Grundlegung zu
thun gehabt, wie in einigen geſchriebenen Chronicis ſtehet, iſt
hier nicht zu unterſuchen. Dem Cloſter wurden Maria und
Andreas zu Patronen gegeben, und die Bettelmonche, 16.
an der Zahl, wurden Anno 1485. Montags. nach: Maria Ge
burt, die den 8. Sept. einfallt, in einer ehrenvollen Proceſe
ſion, eingeholet, und in ihr Cloſter eingewieſen. Nun wohn
ten ſie da, und thaten, was  dergleichen Eeute zu thun pflegen,
nemlich, auſfer der Haupiilhrung des Bettelns, hauhelten: ſiz,
auf eine dem einzigen Verdienſtt. Chriſti hochſt ividrige  Wei
ſe, mit Verdienſten derer Heiligen, und ihrer eigenen Heilig
keit und Furbitten. Das arme derfuhrte Voik. nahm ihnenj
dieſer Dachem vor Gend ab, inemalen ſich die mejſten. Ngnde
werksinnungen;in iart Vrühsrſchogerenkunfgem neichen dig
Geſellen:folgeten; wie, denn noch ein ſolches Document in der
hieſigen Lade derer Dchumacher Seſellen vorhanden, darinnen
ihnen, iedoch nicht langer, als ſie in dieſen Mauern ſind. dig
Theilnehmung an allen Verdienſten und Qebeten verlichert
wird. DObn aber die Monche. ſeliſt dadurch zu groſſtn. Reich

thum gekomn
nicht alleine, andere Monchsorden aſſen ouch mit; die Ablanne Tai 2 en

A11

liches aus der Stadt. Das Eapitul, oder groſe. Zuſammen/
kramer., urd inſonderheit Tezel, nahm:1509. etwas anſenn

Zunftz das ſie ago2 hielten, worhte viel. Aufwand werurha
chet haben, und aie in ſelbigen-Jahrauch Auno i5o6. wiej
derkemmende Peſt, wir nicht weniger der Krieg machte Leutt

vnh
De Urbibus p. 183.
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i SGau ccoÊ ‘οund Nuhrling dinne.  Hiornachſt· wurdeninſie allzu zeitlich,

gbrieoica irricleecca gegcliccſceilẽe bee gutn aeii. hies. ab
zujiehen ſich entſcluoſſetz vwekches auch! wurtfich! 15410. den

 5 Ê2 492



aνν Sa do) r treine .ſchrifftliche Erlaubnis, des Churfurſtens Mauritit
unterm iz: Jun. 1543. die Seitengebaude, ſammt der halben
Kirche, zur Wohnung,'mit volliger Freyheit von allen Ab—
gaben, erblich eingeraumet wurde; die andere Helfte hinge
gen, nebſt: dent Garten, brachte der hieſige Stadtmagiſtrat
1587. gegen einen gewiſſen jahrlichen Erbzins an ſich. Wie
nun wahrender ſolcher Zeit, in Peſt und Kriegslauften, zu
weilen Todte, welche man nicht getrauet, aufer der Stadt,
auf den ordentlichen Gottesacker zu tragen, in dieſes Cloſter
begraben worden; alſo geſchahe es, gleich hundert Jahre nach
der Pfefferkorniſchen Einnahme, und is8. Jahr nach deſſen
Erbauung  nemlich Anno 1643. daß durch Unachtſamkeit ei
nes Schwediſchen Soldaten. Weibes, in des Bottichers, Lo
renz Wagners nachſt an der Pforte gelegenen Hauſe,
den 20.. Jul. ein ggeüer in den: Spãnen taufgehet, welches
dieſes aus verzehzret; auch berẽits das nachſts Haus eines
Schneiders; Pfnauſchners, ergreiffet, wie noch, bis auf den
heutigen Tag, der Braund aunder Ecke zuſehen, ein plozlich ent
ſtehender groſer Wind aber treibt die Glut von dieſem Hauſe
ab,uund aufée Glsuery welches, weil es hoch, und mit Schie
fer gedetkellwatynt gereree weebenvrnnte.  VBus Feuert
wutete von dar weiter vurch bie Lohr Civſter und Webergaſe!
ſe, bis zum Topfermarkte undberverwuſtete in die 3ö. Haun
ſerz wurde auch weiter geſchadet haben, wo nicht, nachſt
OOttes Hulfe, der Schwediſche Obriſte von Muhl, ber da
zunal· vie GStadt! inne hatte mit ſeinen Soldaten, nebſt de
nen Buogerun

viu gegamtte w un h
t

m

malen gowüraſchet, daſſelben bald ju beſſerer: Begpoemlichkeit

der: Schulenlinzuwenden, bald zum Gottedbienſt anzurichten;
alſo! iſt endlich in Vorſchlagi gukommen; der anwachſenden
lieben Gemeinde! zun Gir Zohannis dieſen Platz, zu einer
ſchon langſt Awunſchueni gelſſtun ·Girthe anjuweiſen, um

den



42 S ho)Jden Sonntags Gottesdienſt darinnen zu halten. Man ſuchte
üm allergnadigſte Erlaubnis dazu allerunterthanigſt an, und ſie

erfolgte nach Wunſch. Worauf man denn ohngeſaumt zu
Werke gegangen, und iſt es nunmehro andem, daß heute,
der Grundſtein dazu geleget werden ſoll. Wobey wir aber.
nochmahln den dreyeinigen GOtt inbrunſtig anflehen, daß Er

den Anfang ſeegnen, und das ganze Werk zu ſeiner Ehre,
und ſeinem geheiligtem Volk zu zeitlichem und ewigem Heil,
bis ans Ende der Welt, gelingen laſſen wolle. Blieb jenes
Bethel des frommen Jacobs ein Gotteshaus, ſo lange als
GOttes reine Lehre und heiliges Leben deſſen Zierde warz
da hingegen es in ein Bethaven, in ein Haus der Eitelkeit
und des Verderbens, verwandelt wurde, als Jerobeam,
durch Sunde und Abgotterey, den wahren GOtt von dieſem
Orte weichen gemacht. Ach! ſo laſſe doch GOtt nimmer
mehr geſchehen, daß unſere, oder unſerer Nachkommen, Sunden
ſo machtig werden, ihn dahin zu bewegen daß Er aus unſerm ietzs
zu grundenden, ohne Zweifel ihmwohlgefalligen, Betheil, ein
Bethaven mache, ſondern gebe vielmehr, daß alle, die zu deſſen
Thoren ein und ausgehen, zu aller Zeit, in der Wahrheit ſeinet,
Wortes, geheiliget durch daſſelbe „mit teinem allein ſrelig
machenden GSlauben erfullet, und in ungeheuchelter Gottſer-
ligkeit, unſtrafich bis ans Ende erholten werden mogen! Er
bewahre dieſes ſein Haus, ja die ganze Stadt und kand, vor
allem Greuel geiſtlicher oder auſerliucher Verwuſtung, und,
das Volk, don. oeſchaſſon  ſoearerdam, muſſe ven enrn at
ben in reinem Dienſt, und heiligen Werken aum vier leben,

4 ſrJ

bie endlich das neue. Jeruſalem alle Auserwahlten in feinem
weiten Raum und diele Wohnungen aufnehmen wird, zum
ewigen Umgange mit GOtt, und unaufhorlicher Herrlichkeit!:
Nun der HErt erhore uns /denn wir haben ihn, unſern GOtt,
geſuchet, daß wir bauen, und/es glucklich von ſtatten gehel
Fr ſpreche machtiglich und vnqdig zu unß, was.er dort zu

T Aſſa



dz Cvp 43Aſſa und ſeinem Volke bey ihrem Bau ſprach: ſeyd getroſt,
thut eure. Hande nicht abe, denn euer Werk hat ſeinen Lohn.

Der HErr iſt mit euch, weil ihr mit ihm ſeyd. Ach ja, der
HErr ſehy  inn alen, die ihn furchtenl

Jnſonderheit ſeh der HERR mit unſerm Aller.
durchlauchtigſten Konige, und dem ganzen Ko—
niglichen Hauſe, und gleichwie Seiner Koniglichen
Majeſtat ollergnabigfie Erlaubnis der Grund iſt von dem
Grunde, den wir heute zu legen uns herzlich freuen; alſo
müſſe auch an Allerhochſt. Deroſtlben, nach unſerm
allergetreueſten Wunſch, das Macht- und Gnadenwort
GOttes immerdar erfullet webten:fey zegrundet! ſey ge
bauet! Wunden ehemalé die GOtt. geheiligten Steine ger
cronet; alſo crne auch GOTT das Allerdurchlauch-
tigſte Haus, als den erſten koſtlchen Grundſtein von
dem Wohlergehen des ganzen. Landes, mit Gnade, als mit
etinem Sohitde  iund laſſe ber demſelben hluhen ſeine Crone!

Der. HERR ſey ferner mit allen bohen Miniſtris
und Collegiis, beſonders Einem Hochpreislichen Ge
heimden RatbsCollegio, und Hochloblichen Ober
Conliſtorio, welche durch Dero Hochgüultige Interceßion

2.hey unſerm Allorgerrroglir Lerubie s vntor  ſo· wothtp ato
qanderer gnadigſten hochgeneigteſte Forderung, dieſen unſern
Bau, wie dort Jacob,“ zu einem Bethel ernennet haben.
Der HErr mache Sie ferner zu Pfeilern in ſeinem Hauſe,
hier zeitlich und dort ewig, utd ſchreibe auf Sie, mit dem
Erfolg alles Heils, ſeinen Nämem ven neuen! Der Grund
Jbres Wohlergehens, und Jhrer hohen Hauſer, ſey dem al
lezeit ahnlich, den SOtt ſeinem Zwn verheiſſet, wenn er—

F 2 ſagt:

a. Chroön. t

v. J. 2.

Eſ.44. v. 28.

Offenb. 2
v. 14.



Eſ.54. v. Ii. 14 S (o)ſagt: ich will deine Steine wie einen Schinuck legen,
und will deinen Grund mit Sapphiren legen!

ett riDer HEgRor ſep auch hler nit Ginem Hoch  ind
Wohlehrwurdigen Geifilichen Miniſterio, deſſen vor—
nehmen Haupte dem Herrn Superintendenten, und u
brigen gtehrteſten Gliedern. Sie ſind gn, die um den von
OOltt gelegien koſtlichen Gründuejn ſeiner Kirche Sorge
tragen, und auf demſelben tglich bauen. Gott laſſe Bie
ullezeit weiſe Balimriſter; nv  threWortiuuf!diefemn Grund
ſtein allezeit gegrundet ſeyn, ja Er ſelbſt ſey und bleibe der
Fels ihres Heils, auf den GSie ſich iederzelt verlaſſen kounen!

daoſonderheit ſey der HERR mit dem hochwohl
Ehrwurdigen herrn. Paſtore: der  Gemeinde zu Gt:
Johannis, dem an Jahren· und Verdienſten hochanſehnli

den SOtt zum Bezeigen des Wohlgefallens an Jhm, dis
her reichlich, ſo wohl. Ihm ſelber,als wurch Jbn, gegebtn,.

BDieſer, wie Er ſonſt ein er weutweii, X h eu, ijno
beronders grmer Stubite  Mnyſ hut ier nen dulch beira——

e J
nur nit unablaßllchen Sotgen/ Bitten und Arbeiten es

bringen helffen, daß ſeine Heerde den Raum ihrer Hutten
van weiter machen konnen; ſondern, auch, zu Erloichterung
derer hierzu erforderlichen Koſten, einen ſchr anſehnlichen Beys

trag freywillig gethan. eriHOErr gedente dieſem Re
hemia daran, und tilgemichtuus ſeine Liebe, die er un
ſeines GOttes Hauſe und an ſeiner Hut gethau! Ja

Er ſchreibe ſeinen Ramen, wie dort derer Apofitl, aufl

die



“i æ5innndie Grunde des neuen Jeruſalems, zum immerwah. Offenb. er.
renden Gedachtnis! de v. 140

ri.
 Der:: HEdt dt ſey mit Einem Hochund Wohled·

len Raths-Collegio dieſer Stadt, als Hochanſehnli-
chen Patrono dieſes neuen Gotteshauſes. Die Sorge und
Arbeit iſt allerdings ruhmlich, welche Sie bishero dacauf
gewendet, und, wie Sie heute den Grundſtein dazu unter
dem Lobe GOttes legen, der bigher geholffen, alſo vertrauan
Sie auch ferner ſolcher Hulfe, durch die Jhnen GOtt wird
merken laſſen, daß das Werk von Jhm ſey. Wurden ehe Nehem. J
dem die Steine geſalbet,? und darum vor heilige Gteine ge
halten; aljo wunſchen wir, vaß dieſe geehrteſten Vater ſolche

—J v. 24.
Jhre Haupter mit Oele, und ſchenke Jtpnen immerdar 6
voll ein! Gutes und BParmverzigkeit müſſe Jhnen fol
üen Jbr Lebelatig, düß Sie bleiben im Hauſe des
HEreninnſtheg ννννν ν u Aσ: nstdJnſonderhlt ſeh der HENN mit denenjenigen vor
nehmen Gliedern des Magiſtrats, weichen die Aufſicht
und Sorgfalt uber dieſen Ba aufgeträgen worden. Der
HEir paue ſelbſt mit. Jhnen daß GSie nicht umſonſt daran un
bauen. Er ſprech in Ertola.

riunvanoe t lle gucn lig e Zach. 4. v: gwie zir Zerohav J 35
le der HEtr aulh viz Magern ihrer Hauſer bauen, und ſie
fort uib fort anfchauent 1.Wa i.

*4e  rbu tiqi tDer HERR ney mit denen Wohlthatern, welche
bisher ihre Hebe zum Hauſe des HErrn gebracht, und fetner
bringen werden. War des Silbers zu Jeruſalem nie meht,
als zu der Zeit da mans hauffig zum Tempel anwendete; 1. Kon. W

F3 alſo 2 27.



Hagd. 2. v.

Jſ. 9n. d. 12.

Rehbem. 6.
de. 9.

E.ia d 30.

45 t COo 9)alſo müſſe auch dieſen ihr Geben Jhnen ein Qovell des
Reichthums werden, der in Jhrem Hauſe ſehy, daß Sie
ſchauen, wie von dem Tage an, da der Tempel des HErrn
auch durch Jhren Beytrag gegrundet iſt, Jhuen der HErr
Seegen gegeben hat!

Der HERR ſey mit denen Bauleuten, Er laſſe
ſie durch ſeine heilige Engel behuten, daß ſie ihren Fuß nicht
an einen Stein ſtoſſen! Und gleichwie ſie allezeit Treu und
Fleiß erweiſen, und auf den aufſehenden GOtt horen wer
den, wenn Er ihnen in ihrem Gewiſſen zurufft: thut die
Hand nicht vom Geſchaffte, ſondern arbeitet; alſo ho—
re auch der himmliſche Vater auf ſie, daß, wenn ſie Jhn um

Srodv bitten, Er ihnen nicht einen Stein biete, ſondern ſpre
che vielmehr, daß dieſe Steine Brod werden, und ſie ihr
Drod reichlich don dieſer Arbeit haben mogen.

Endlich ſey der H.ERR mit allem Volk, zu allen
Zeiten, die in den Thoren des neuen Tempels ein und aus
gehen werden, daß ſie als lebendige Steine erbauet werden
und bleiben, auf dem Eckſtein JEſu Chriſto, und in dem
allezeit Grund haben der Hoffnung, die in ihnen iſt, daß
man, bey lbeſtandigen und frolichen Genuß aller geiſtlichen
und leiblichen Wohltdaten SOttes, anch von Chemnitz
altezeit ſages keuns; Ktonelint der HErr gegründet!

Nun HErr GOtt aller Grunde Grund,
Ein Gnadenwort von deiuem Mund

Schaſſt uns den beſten Gruuud und Seegen;
Willſt du uns, hochter GOtt, beyſtehn,
So wollen wir mit: Freuden gehn,
Den Grund zu deinem Haus zu legen. Amen!

Soli DEO Gloria!
Gebet,



Ceo 3 47
welches nach der Predigt abgeleſen worden.

uen nnd loben den Nahmen deiner Herrlichkeit, wir kom
O lich wohneſt, und doch ſo gnadig auf das Niedrige ſieheſt;

men fur dein Angeſicht mit Dancken, daß Du uns auch ietso ge
wurdiget haſt in der Verſammlung dein Wort zu horen, und un
ſer hertz vor Dir auszuſchutten.

HErr JESU CoRJSTo, unſer einziger Mittler uud
Hohervrieſter, der Du verheiſſen baſt, wo wir in deinem Nahmen
zuſammen kommen, mitten unter uns zu ſeyn, nimm dieſes un
ſer Gebet und Hande: Aufheben in Gnaden an, und vertritt uns
bey deinem Vater, daß es, wie ein Morgen und Abend-Opffer,
gelte, und den Seegen des hErrn mildiglich zuruck bringe.

Siede dein Voltk; v  du lebendiger SOTT, dieſe deine
Glaubige, o bochgelobter Erloſer, die nach deinem Nabmen
genennet ſind, wollen heute ein wichtiges Werk, Dir zu Ehren,
und den Evangeliſchen Einwohnern dieſer Stadt, und ihren Nach
kommen zum beſten anfangen. Drum kommen wir, deine Hünnt
und gnadigen Beyſtand, Seegen und Fortgang, dazu in herzli
then; Vertrauen auf. deino Aufun qu er

O Hyeyland der Welt, du Anfanger und Vollender unſers
Glaubenzs, ſen doch auch der beſte Aufauger dieſes Kirchen-Baues,

und der krafftige Vollender deſſelben.
Wie dancken Dir, du Konig der Ebren aind der Wahrheit daß

uns von dem Greuel, Joch und Abergiauben, worinne unſere

Vor

1

Du



48 S (o MVorfahren befangen, auch bter in Finſterniß ünd Schatten des
Todes geſeſſen, durch den Dienſt deines treuen Knechts, Lutheri,
mit wunderbarer hand ausgeführet, und uns gemacht zu dei—
nem Volk, und zu Schafen deiner Wende, auf welcher wir dei—
nes allein ſeligmachenden Wortes, und heiliger Sacramenten
gefunde Nahrung, frey und ungehindert, ja in uberflüßiger
Maaße, genießen können. Du haſt bisher unſerer Sundengna—
diglich verſchonet, die wir mit Unachtſamkeit und Ungehorſam
gegen ſolche deine hohe Wobhlthat begangen haben, und, wenn du
uns auch zuweilen gezuchtiget, deine Gute noch nie gar aus ſeyn
laſſen. Du baſt unſern Granzen Friede geſchoffet, der ſich mit
der Gerechtigkeit kuſſet, du ſattigeſt uns mit den beſten Weitzen,!
dein Wort laufft ſchnell, und deine Kinder ſind vor dir gediehen.
Denn auch dieſes iſt eine unverdiente Wohlthat. daß du die Evan«
geliſchen Einwobner dieſer Stadt dergeſtalt haſt wachien und ſich
verinehren laſſen, daß der Raum. in den Gotteshauſern vor ſie

ſenn Bau
zurmenig iſt, und darum auf einen groſſern Platz bey die
gedacht werden muſſen. at  2 euntt.

auul „e— 211JeAch unſer GOtt! tbue zu dielem Volk, wie es ietzt it, noch

bundertmal ſo. viel, daß!man ſeine Auügenluſt deran ſehe, und
niuche uns ferner Raum fur Dir au wobnen Nun vErr was

moſiud mir, inid  was iſt unſer Ver gen; Dir ein Haus zu bauen?
Blin  Dir muß alles kommen, und von deiner Vand haben wirs,
wuſslwir: dazu geben werden: Ach! ſo verleihe doch willige ver
zen inilde Vande, beiligenr rursn und guten Ratb, ſolches ibett
laufftige Werk gluklich auszuführen  Baue ſelbſt dieſe Kirche,
denn ſfonſt dauen umſonſt, die daran arbeiten: Gid allen denen,
auf weleher Vorforge und  Aufflcht :bie Sachr beruhet, deinen
Geiſt und Krafft, bewahre die, ſo Hand anlegen muſſen, vor al·
ler Geiahr, und laß ihre Arbeit. mohl:von ſtatten gehen. Das
Werk iſt dein. o Vater der Barmherzigkeit, ach! ſo wolleſt du
auch deinetn gzolke hierzu Rrafft geden mid vt ſeeguen init hrie

IeIIäè=IDDeIIIIDE I



C o S 49den. Jnſonderheit ruffen wir zu dir, o herrſcher, aller Thronen,
und bitten dich, in herzlicher Demutb., du wolleſt deinen Ge
ſalbten, unſern allergnadigſten Konig, Churfur
ſten und Herrn, und Dero geſammtes Konigl. und
Chur-Hauß, allenthalben in deinen allmachtigen Schutz
nehmen, und mit Gnade und GSeegen kronen. Ach! erhore uns,
wenn wir vor Sie in unſern WBotteshauſern beten, und gib dem
Konige langes Leben. Bleibe, o du GOTT der Wabr—
beit, bey uns und uniern Nachkommen, bis ans Ende der Welt,
mit deinem reinen wahren Worte, welches iſt unſers Hherzens
Freude und Troſt, laß das Zeugniß deines Namens nimmer—
mebr von uns genoghnen, noch den Leuchter von dieſer Stelle
geſtoſſen werden, ſondern dein Evangelium bleibe ällezeit unſer
Licht, weil es will Abend werden. Laß auch, du Brunngpvell
aller Gnade, deinen Seegen fllieſſen uber alle Rathe und Die
ner unſerer; hohen: Landes Herrſchafft; hilff Jbnen von dei
nem Heiligtkhum; ſattige Sie mit langen Lebenz und zeige Jh
nen dein Hheil. Die Diener deines Wortes in deinem ganzen
Gnadenreiche, und beſonders auch an dieſem Orte, ruſte mit
deines Geiſtes Gaben reichlich aus, und kleide Sie mit Heil.
Das lobliche Stadt-Regiment und die lirbe Burgerſthaſſt,
wolleſt du fur dir leben und gedeihen laſſen, daß iedermann ſehe,
der rechte GOTT wohne in dieſem.Zion.

 ν  ν ν q  0So wollen wir denn, Abba, lieber Vater, in deinem Na
men, den Grundſtein au einem neuen Gotteshauſelegenn, und im
Glauben ſprechen; GOTT iſt ſtärk, uüd fuhrets aus; Der
das Wollen vat geſchenket, wird auch das Vollbringen geben.
Lege nur ſelbſt ie mehr und mebr, o du GOtt unſers Heils, den
Grund der heilſamen Erkanntuiß und wahren Gottſecligkeit in

Z G 9 4 De— unſe



jo m coο yunſere Herzen, daß wir allerſeits erbauet werden auf unſern
allerheiligſten Glauben, und mit der neuen Kirche wachſen zur
gottlichen Groſſe. So wird deikies heiligen Namens Ruhm un
ter den Menſchenkindern befeſtiget und vermehret werden, ſo

wollen wir dir opfern im heiligen Schmuck, ſo lange wir leben,
und dort in den Hhauſern des Friedens dir ein vollkommen Halle

luja ſingen. Ach HhErr erhore uns, in Jefu Ramen, Amen!

GoOLL allein die Ehrel
νν νννν νννν ν νν ν νννννννν

Singgediehte,
welches;

Jbey Legung des Grundſteins
T

zu dem Bau
der

Meuen Kirche
zu Chemnitz,

den 25. Auguſt 1750.
in der Kirche zu St. Jacob, vor und nach der Predigt;

8 abgeſungen warhen. 5

Vor der Jrchigt
Chor.

Mauf ſinge und ſpiele, mein Chemni, mit Freuden,
.Heb Augen und Hande gen Himmel empor,

Verbanne das Trauren, verbanne das Leiden!
OOtt will dich erhoren, er neiget ſein Ohr.

Auf ſinge und ſpiele, mein Chemnit, mit Freuden, ic.

Recit.

t

J
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E——Recitativ.
Mein Chemnitz, freue dich
Und ſinge andachtsvolle Lieder,

GOLT hat ſich ſchon zu dir gekehrt
Und dich erhort.

Du fielſt vor ſeinem Throne nieder

Und bateſt um ein groſſers Haus/,

Rit Demutb ihm daſelbſt zu dienen?

Sein Jawort iſt erſchienen.
Dein Konig willigte darein.

J0
Doch nein. J

Du ſoliſt ſo gar ein neues haben
So will der HErr die Seinen laben]

Drum ruffe ieder frolich aus: E

Aria.
Wir danken GSOtt von Herzensgrund,
Seinñ deam̃e ſeh v e J nDer uns ſo vieles 7 —]l Nn
Wir ruhmen ihn Ant unſern Mund.
Sein Lob ſoll immerdar erſchallen.
Lich mogte es auch ihm gefallen!
Wir danken GOtt von Herzensgrund, c.

ecitativ
ue tin —ν—

Noch nicht genug  1 4 8

Des Ailerhochſten groſſe Gute

mMuhrt das Gemuthe
ODer treuen Vater dieſer Stabt,

1

Oas ſie den Bau mit Ernſt getrieben

Jd
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e 17Nachdem ſich jener fromme Greit

ESo mild erwieſen hat.

Schaut wie ſie heut den Grundbſtein legen

Kein Unfall ſoll ihn nie bewegen. ns
IJhr Name ſey dafur

O GoOtt, bev dir

Jm Seegen angeſchrieben.

Aria.
utuuTheure Vater, ſichre Saulen,

Worauf unſre Wohlfahrt ruht, .a d
Vor das emſige Beſtreben
Sey GOtt euer Schild und Hort;

Er verlangre euer Leben, l.. 3Fahrt in eurem Eifer fort! —ee—Kommt, wir wollen mit euch eilen,
retTheure Vater, ſichre Saulen, 2c. J422

Nach der Predigt.
genn 24„eo—Arka—  e tte e. S

 2e909411Den Tag hat uns der HErr gemachte 7
Es ſcheint uns ſeine Gnadenſonne  424
Zu unſrer Luſt, zu unfrer  Wonnez  22.2
Er hat an untet ſernrirlganbacht. ν

Ach laſſet uns auch an ihn denken
Und uns mit danken zu ihm leokentn 5.2Den Tag hot uns der HErr gemacht. c.

Recitativ. 2* 41444

Beglucktter Tag
Dergleichen wir uoch nie geſehen.

O nelche Luſt!
79 2 2 7 *l JeEs bird nunmehrs bald geſchehen c

Dahß

nn



S. (co
Daß unſre EOtt geweihte Bruſt
Dort/, bey den ſonſt benioßten Mauern,
Sich ſelbſt zum Opfer bringen kan.

Wohlan
Wir wollen, mit vereinten Handen

Das angefangne Wert vollenden.

Erwunſchter Tag!
Es muſſe alsbenn immer dauern!

Aria.
Hdchſter uber Berg und Hugel

SBreite deine Allmachtsftugel
Ueber uns in Gnaden aus!

Seegne, was wir angefangen,
Eaß üuns unſern Wunſch erlanugen,

Fordre felbſt dein neues Haus!
Hochſter uber Berg und Hüugel 2c.

Recitativ.
Dein milder Seegensthau e.HErr Zebaoth, befeuchte unſern Bau!

Sprich ja zu unſern; Thaten!  52
Denn du kanſt nur allein

Der rechte Helfer ſeyn.
Wenn uns ein Rath gebricht; So lenkt unſren GSinn

Zu dit! nach deinenn Millon aebin en  urttec e er r
Hilf ſelbſt das Beſte rarhen!  t
Auf dich ſtebt unſre hoffnung veſt/
Du biſte der uns zu keiner Zeit verlaßt.

Drum werfen wir uns auch in deine Vatershande
Anfanu. Fortgang und Ende,
 qhlrr/ zum Beſten wenðe

G3



n S (0o)Choral.
Mit Seegen uns beſchutte,
Das Herz ſey deine Hutte,
Eaß uns dein Wort ſtets ſpeiſen,
Bis wir gen Himmel reiſen!

Bevorſtehende Cantata iſt hernach in der Schule des Tages darauf, den
26, Aug. wiederholet worden, bey einem Actu, dabeh die Redner waren:

J. Chriſtian Gottfried Hofmann, von Chemnitz welcher, in einer zierlichen
lateiniſchen Rede, von der Errichtung der Tempel bey den alten Romern

handelte. u—e—
Johann Gottlob Benjamin Pfeil, von Freyberg welcher in einer netten

deutſchen Rede erwieſen, daß die Religion die vornehmſte Sorgfalt einet
Regentens ſeyn muſſe.

Li. Johann Georg Hunger, von Chemnin, welcher.in einem wohlgerathenen

deutſchen Gedichte, die kLegungdes Grundſteins beträchtet/ uünd einen Glück
wunſch darzu abgeleget

Collecte, welche in der Kirche, nach der Predigt,

abgeſungen wurde.

EgRR GOTT, himintiicher uter, wir qehen ieto bin. Dir
ein neues Haus zu gründen, und dadurch deinem heiligen

Namen ein neues Deutmabl zu ſtifften. Wir vbitten hberz
lich, Du wolleſt dein Angeficht auf uuſern Weg ſcheinen laſ
ſen. uns dieſes Werk deiner Ehre wohl vollbringen belffen, und
bey uns mit deinem heiligen Wortte beſtaudig bleiben damit wir,
und unſere Nachkommen, dadurch in zeitlichen uiid ewigen Wohl
ergehen gebeiliget werden, durch JESUM. CORJSTUM un
ſern ERRR. E

Col-
d



Jh. G 6) ggs 15Collecte, welche nach der Legung des Grundſteins, und vol
lendetem Gefang: O ERR GOTTZ, Dich loben wir:

abgeſungen worden:

Wir loben GOTT den Vater, Sohn c.
Kaßt uns beten:

gir danken Dir, lieber himmliſcher Vater, daß Du unſere
Autgen dieſes dein Hhaus haſt laſſen grunden ſehen, und bit

ten deine unendliche Barmherzigkeit, daß Du daſſelbige, und alle,
die daran arbeiten, nebſt dieſer ganzen Geineine, in deinen heili—
gen Schutz nehmen, alles Unglück und widrige Falle verhuten;
Krieg, Feuer und Peſt von uns abwenden, das Werk unſerer

Hande fordern, mit deiner Ehre und Wahrheit, bis an das Ende der
Welt, bey uns und an dieſemn Orte wohnen wolleſt, um deines lieben
Sohnes, unſeres einzigen Mittlers und Erloſers, willen, Amen!

Darauf folgete der Geegen.

Rede—
welche

nper Berr Syndieus,

u

Herr Andreas Sigismund Green,
bev

Legung des Grundſteins, auf dem zur Neuen Kirche
beſtimmten Platze, gehalten.

Allerſeits, nach Stand und Wurden, inſonders Hoch
geehrteſte, Hoch- und Vielgeehrte Anweſende!

Meo der heutigen feyerlichen Handlung dieſer werthen Stadt Chemnitz)
e da wir den Grundſtein zu enem neuen Tempel, vor eine GOtt gehei,
ligie Evangeliſch Lutheriſche Gemeinde dieſes Orts, zu legen im Begriff ſind,

haben



 1

6  Co) h eun
baben wir uns billig, vor allen Dingen, in dem Heiligthume des HErrn,
ſeinen machtigen und geſeegneten Beyſtand, zu dieſem wichtigen Vorhaben, er
bethen, es hat uns auch darauf die gute Hand GOttes an dieſen Ort geleitet,

daß wir nunmebro ſolches, auf die Ehre ſeines allerheiligſten Namens, und
Ausbreitung ſeines allein ſeeligmachenden Wortes, gerichtetes Abſehen, voll

bringen mogen. Bis hieher hat uns demnach der HErr geholffen! wir er—
dheben dannenhero, aus der Tiefe dieſes neu aufzufuhrenden Gebaudes, unſere

Herzen in die Hohe, zu dem Throne gottlicher Majeſtat, zu denen Bergen,
von welchen uns auch dieſe Hulfe kommt, und preiſen dafur ſeinen heiligen

Namen mit dankbaren Lippen. E
Es iſt dieſes Lobopfer um deſto nothiger, ie mehr uns annoch die groſſe

Gefahr in betrubten Andenken ruhet; daraus uns dennoch der machtige Arm
GOttes ſo wunderbar errettet hat. Wer befindet ſich wohl unter denen hie-

ſigen Einwohnern, der ſich nicht annoch mit Graus und Entſetzen der ungluck,

lichen Nacht erinnern ſollte, in welcher der HErr aus einem Wetter ſchrecklich
mit uns redete? da ein Feuer von, ihmn uber die Zinne des Tempels in dieſer
Stadt ausfuhr, und die Soitze, des allernachſt dabey ſtehenden Thurns, ent

zundete. Welcher klagliche Anblieck! bey dem, menſchlichen Anſehen nach,
nichts gewiſſer zu befurchten war, als daß die wutenden Flammen unſere

Wohnungen, Habe und Guter auffbefſen, und das Gotteshaus ſelbſt in einen
Sautt· und: Steinhaüffen derwandeln wurden. Gleichwobl wuchte das lieb
reiche Auge des Hutters Jſtuet ver niemals: fchlaft noch ſchlummert, auch

damals, mitten in unſerer Angſt, voller Erbarmen, uber uns, und geboth
dein Feuer, daß es, mitten im Thurn, wie ehe dem der Engel des HErrn,

der Veiderber im Volk, mit der Plage der Peſtilenz, bey der Tennen Arafna,

Die Grenzen des Verderbens finden muſte; Seine Gnade waltete auch ferner

t.

über uns, daß nicht nur der erlittene Verluſt wiederum hergeſtellet, und der

neue Thurn, zum Preis gottlicher Gute, mit dem darauf befindlichen Ge-

.14 ut laute,



(5) 57ſaute, welches heute, zur Ehre GOltes, erſchallet, hier vor unſern Angeſichte

ſtehet, ſondern daß wir auch, nach denen damaligen bangen Sorgen, kein
Gottesbaus beriohren, vielmehr anhente das ſonderbare Gluck erleben, den
Grundfiein zu eintn ganj neuen zu legen. Es erinnert uns aber auch die hohe
Epißtze dieſet Thurus, daf unſeie Augen nur allein nach dem HErrn ſehen ſol—

len, welcher uns von ſeiner heiligen Hohe ſo machtig geſchutzet, und wie einen

Brand auß dem Feuer geriſſen hat, damit wir, aus demuthiger Donkbar—
keit; deſto williger fehn mogen, dieſen neuen Tempelbau, ihm zu Ehren, nach

dem Amte und Stande, beſonders auch nach dem Vermogen irrdiſcher Gu—

ter, in der Maaſe, wie ſolche  ſeine Seegenshand einem ieden unter uns an
pertrauet hat, mit. allen Frafften zu befordern, als worzu uns auch dieſe be
ſondere Wohlthat OOites anfmuntert, daßlnicht eiwan Brand- oder Waſſet
MWoden ,noch ſonſteirgend. eint ade. Vermuſtung, noch auch die Baufalligkeit
xihes andern, durch, Lange der Zeit ſich zum Einſturz-neigenden, Evangeiiſchen

nGotteshauſes, ſondern die, unter ſeinem Seegen ſich gemehrte, Anzahl derer Ein—

wohner hieſigen Orts, wornehmlich derer Eingepfarrten zu St. Johannis, die
chenhhorbabenden etu;Ritthenbgu. vergglaſet.

e Denn ·nathbem feine llnrnhliche Vlie bis anhero eine blůhende Nah

rung in unſermn geliebten Chtünit kehalten, welche viele Fremden, von an—

dern, ſüm Dbeil weit entlegenen, Orten, hieher geiogen; ſo hat, ſchon ſeit eini
zgen Jahren, der Tempel zuSt. Johannis, vor die chriſtliche Gemeinde dafelbſt,

tiau enge werden wollen)linmaſen denn die dahin Eingepfarrten, zu Anhoruig
rueinarfundterz derr vee  cheter Zien,ntuitlichen Abereorgicywrrjerurngaer

awelche detn HErin in düeſem  heiligthume dienen, nicht nothig gehabt haben,
ihre chlage vor ihur auszuſchutten.: es ſch alles geſchehen, was er befohlen babe,

oer ſenguder ioch Raum: dan aonderu das Volk drang ſich vielmebr, das Wort
aund den Rath lattes  zuuntn Steligkeit mon ihnen anpidoren, und beklagte ſch
uenehemas, mij den. Prophetenindern, geaen ihren Eliſa, ichmehne gegen den

nnnneQuun10tgn?
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ee“Hochverdienten Herrn Paſtorem daſiger Kirche: Sirhe! der Raum, da wir

vor dir ſtehen ſollen, iſt uns zu enge. Weil es aber, um vieler wichtigen Bedenk

lichkeiten willen, nicht rathſam ſcheinen wolte, nur bloß eine Erweiterung ſotha
ner Kirche vorzunehmen; ſoiſt man uf Erbqulung eines gati neuen Göltes
hauſes bedacht geweſen, welches gute vbfehelt auch der Aulnachtige bis hieher

alſo beglucket dat, daß wir, unter ſeiner. weiſen Fugung, den Bau ſelbſt in
feinem allerhelligſten Namen anfangen, und an dieſem Tage den Grundſtein

dazu, mit erfreuten Herzen, tinlegen können.!. S

 d.. d  tt D... StWit ſehen dieſen Stein annoch hier vor uns; bald aber wird. er unſern

Augen entzogen werden, wie wir dinn auch aufrichtig wunſchen, daß, nach

glucklich vollendeten Baue, unſere ſpaten Nachkommen ſolchen nicht eher wie
derum /entdecken, als bis nach vitlen Jahrhunderteüldie  Zeilfolge/ welrchẽ eud

lich alle irrdiſche Gebaude wandelbar machet ein neiles Ebangeliſch Lutheri
ſches Gotteshaus, an dieſer dem Namen des HEern geheiligten Stutte ieder
aufjurichten, von unſern Glaubensgenöſfen erfoidert. Wir betrachten dieftn
Gtein um deſto aufmerkſamer,; ſe!nehr ſich der berſchiengliche Reichthinn

zottlicher Barmherzigken, bey deſſen Erundlegung, iber. ung verherrlichet. Es

iſt denen Gelehrten uicht unhekannt, waß mau-ſonſt von dem ſo genannten

Steine der Weifen vorgiebt, und wie man dentn..welche.iemals dag Gluck
dhaben werden, ſolchen. zu beſitzen, die Geſchicklihkeit, jold zu:bereiten, dey

legen will. AMWunderbgve Mernungeneſtarblicher; Mtenſchen! erenui edanten
ohnedem mehrentheils mislich, und dereu Anſchlage gefahrlich ſind, wie denn
manche, welche ſich an der angenehmen  Hoffnung. vergnugt, den Stein  der
Weiſen zu finden, dennoch am Ende den verborgenen Jrrihum, mit dem Vaer

uuſt ihres Vermogens, wiemohl zun ſpate, gewahr: worden ſind. Wir ſehen
dielmebr, in gewiſſer Maaſos, unſern« gezẽumwuctigen Gtunſbflrinl ars Vinen
wahrdufften Stein der: Abenſen am; denn wie ve ſolchen zů kiue m Tinhenu

in der Furcht des HErrn darlegen, und darbey aus dem Worte gottlicher

Wahr
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Wahrheit uberzeugt ſind, daß die Furcht des HErrn der Weisheit Anfang
ſey; alſo haben wir auch die lebendige Hoffnung, daß diejenigen, welche kunf—
lig in dieſen neuen Gotteghauſe mit reinen Herzen vor dem HErrn erſcheinen,

und heilige Hande zu ihm. aufheben werden, ihre Seeien mit dem unvergangli
chen Golde des Glaubens, immer mehr und mihr, bereichern ſollen.

*t Ed fecgnt denn der allgewaltige GOtt unſer Vorhaben, und ſtehe uns

Aferner mie Rath ündiThat jur Eciten. Er fordere das Werk unſeret Han
de wovonn wir ihn als: den etſten Arheber verehrin, und helfe ſolches, mit

Datreichung. derer hierzu erfeuderli hen Mittel, zu einer glucklichen Vollen
dung tinaus fuhren.  Ex laſſe ihm auch dieſen Ort zu gnadigen Schutze empfohlen
cſeyn, und datz helle dicht. ſeines Evangelii in dieſein Churfurſtenthum und Lan—

uden, mithin auch in, unſerer  Etadt, big an das Ende der Welt, nicht un

lergchen. n e  te  et nu *1..54

v Die. Dankbarkeit leitet mich demnachſt, mit alleruntertbanigſter Ehr

furcht, vor den geheiligten Thron uners Allerdurchlauchtigſten Königs,

avſeq Meran a. che Dexro andesvaterliches Herz zu
unn geneiget „und unſere aueraeunn u arcẽ, üm Verſtattung dieſes neuenue t 1 2

Kirdenbaus, n Gnaden an t il Etlaugung ſolchen Endzwecks,
allerunterlhanigſt gelbanen Jbiſchlage allerbuldreichſt genehm gehalten, auch

dem Riihe llhier das Jul Patronatu: de Collaturẽ, an dieſem neuen Golttes
t baune, allergnadigſt verliehen haben. Der HERR ſende dagegen dieſem

eint 4αê ν nnnn ν und ſnartte Jhnt v us
Joe tarri E SBien,J d üe

folchet Jus Pattnitlit ie Collalube!iſt· E! Horhedlen athe folgendes

allergaadigſtes Decrer ertpeilet worden. J
m —emnach der Allerdurchlauchtige, Groißmachtiaſte Furſt und Herr/

2. erruâ Risen  ννναα f, Morig nnggoblen ec. Churfurrſt
au Sachſen et. und Burggraf zu Magdeburg c. aur des EtadiKaithe zu Chemnitz be

Dſchedenes unzerihanugſtes Anſuchen, wemſelben das Jus Patronatus tuber die, vor dafige
G S Jo S/ fdeur Pintz des daſigen eingegangenen b mal n Fran—emeinde, ju t. o annt au a ent igeeiſcaner Cloſterr, neuzu eibanende und von beſagiem Rathe zu lungirende und dotirende
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o Tad (0 0) I nn.Zion. GoOtt verleihe unſerm Koönige langes Leben, und bis auf ſpate Zei
ten eine immerdar hochſtbegluckte Regierüng. Er geleite Dieſelben, nebſt

Dero Frau Gemablin Majeſtat nſertr ullergnadigſten Frauen,
uuter dem Schutze ſeiner heiligen Entgn, aus Derb Koniglichtn Etaaten in

dieſe Chur und Erblande, zu innigſter Freude aller getreuen llnterhanen, bey

„hochſtvergnugten Wohlſevn, zurucke, und erhalte Jhro Hoheit, den
Koöniglichen Chur Prinzen/ and, Dero, Gemablin Hobẽit, mit
dem ganzen Hohen Königlichen und Chburfurſtlichen Vauſt, in ſelbſt

erwunſchten Woblſtande, damit die Sächſiſche Raute, deren vortreſli—
che Zweige, auch zu dieſen unſern Zeiten, in entfernten Provinzen mit Konigli

cther und Churfurſtlicher Wurde prangen? in unverwelklicher Blute verbleibe,
daß die Nachkommenſchafft, bis an das Ende aller irrdiſchen Konigreiche, in

denen Durchlauchtigſten Prinzen und Prinzeßin des Churſüuchſi
ſchen Hauſes, die Hochfurſtlichen Tugenden ihrer. glermurdigſten Vorfah

ren bewundere. üIeà,ku,u n 2227
Der HERN draite die Fittige feiner Gnade uder unſers Allertheuer

ſien Landes-Furſten hochbettauten  guiithe; eneral; nnd Rathe,
über alle Dero GHohen Collegia, biſonders auch uber ein Hochpreisliches Ge

heimbdes Conſilium, und Hochlobliches Ober Conſiitorium, unter deſſen

4. ü EchutzeÊ  t. 1 Pa: J 15
Jneue Kirche, im Gnaden verliehen; Als haben ju Uhrkund beſſen Hochſtgedachte Jhro

Zoðnigl. Mai. uud Churfurſtl. Durchl. gegeuwartiaes Decret unter Dero Ober. Conſi-
ſtotial. Infiegel daruber ausfertigen laſſen. Vigebeñn ju Vreßben. an tebrtrih,
175 0. vÊ ila.D.Wvnigl. poſin. vnd chuifueſti. Sichh. Ober Teaneriumn:

8t r

.1 XE. G. Graf von Hotzendorff.
¶Ehriſtian Friedtich Teucher.



S Co S JSchutze dieſes neue Gotteshaus kunftig ſtehen wird. Seine Gute und Treut
muſſe alle Morgen neu uber Jhnen aufgehen, er erfreue Sie mit Freuden ſei
nes Antlizes, und laſſe Sie auch des Konigs Angeſicht allezeit voll Gnade er

otttzblicken.“ Aritzn::
r. 24. 26 2 7 e n ee1zed J 2— 1Er gedenke ferner in Seegen des hieſigen Roniglichen herren Beamten,

und belohne: Dero Bemuhung, welche GSie, wegen derer eingepfarrten Amts

Alnterthanen, dey diefem Kirchenbaue eit. anzuwenden haben, aus der Fulle

geines Heils in reiiher Manſt.

Dapmit aber auch der HErr fein Wort üoth weiter unter uns mit großen
Schaaren Evangeliſten gebe, fo bitteinn wir GOtt um das immer blühende

Weohlergehen Eines  Wochundn Wohlehrwurdigen, Minilleru dieſer Stadt.
Er luſſe ihm die  Atuitsverrichtuügen, welche Sie auch hente zu ſeinem Dienſt
rubernominen haben, wohl gefallen, und das andachtige Gebet, womit Gje

den Grund dieſes neuen Tempels befeſtigen belfen, zu einem. ſuſſen Geruch vor

Jhm aufſteigen. Wir danken auch Dero chochehrwurdigen Oberhauptz,
uinſſerin Sorhrtbertheſton ytenr gktu or die, ju Beforderung  uuſerg vorbn
benden Kircheibaues, veeigte Berenwinigkrit/ und wünſchen von  Merzes, der

HErr ſende ſeinen Engel, welcher die/zju Wiederherſtellnng uihrer Geſundhe/

gerwablten Waſſerquellen, wie vormahls den Teich Bethesda, bey deren Ge
brauch bewege, und ibnen die Krofft einer vollkoinmenein Geneſung von oven

S D. ite
Kalk zugerichtet wurden; alſo erleichtere auch der Allmachtige in Jacob die

ſchwere Burde  ihres heiligen Amtg. mit leinem gnadigen Behſtande, und zeige

gJyhnen davon, zu Jpner Frfude .taglch neug Fruchte. Er beſtaige an Jhnen
die. herrliche Vetheiſung, daß, die gtoflanzet ſind in dem Hauſe des Bbinn,
Kin den Vorhofen unfers Gltes grunen werden, laſſe es auch Jhren RNach

H 3 kom
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kommen in vielfatigen Gliedern wohlgehen, zur gewiſſen Uberzeugung, daß
die Künder ſeiner Knechte bleiben, und Jhr. Saame vor Jhm  gedeihe.

177 uli. Ei u —er z. 253 er eeh  t. ho—d rrenre
Die Abſicht, in welcher dieier neue Tempel aufgebauet wird, da neinlich

ſolcher vor die Eingepfarrten zu St. Johannis beſtimmt iſt, erfordert annoch
von uns ins beſondere; Golt mit anlem Eyfer anjunruffen, daß er auch kunftig

biehet, in dieſe ſeine Ernde, allejeit treue Arbeiter ſenden wolle. Der Geiſt des
eErrn ſiedk  ſie in, und ·růſte iſte wit!ſtnen Gaben  aus, damit ſie, als geiſtliche

Hirten, die ihnen anvertraute Herde, immerdar. init aller: Tweue; weiden,  uud
daß der Geiſt Gottes auf alle diejenigen falle, welche dem Worte, das ſie der
Edriſtlichen Geuneinde im Nahmen des Herrn furtragen, zuhoren werden.

 Weh ergreiffe dabet ſuzleich die. Gelegenheit, dem Hochwohlehrwurdi
igen Herm vttori zu St. Johannis diermen offentlich Dauck: abzuſtatten, ver
dhje Anſehnliche Mildthatigken, erelche ESte. zu die ſenr neuen Kerchenbaue frep

Iwilligidrirgeboten. Da .dieſe reichlichen Hebernit; dem ernſtlichen prieſterlichen
Belrie diſcu Gerethten verrinige hiocclo ſiud wir gewiß verſichert, dahßl beudts
hineuf kimuien ins Gedachtuiſ dern Ort, der. geaencke nuch, Jhrer dafur alle
eit tni d engund erhalte dar Ehudeuedigergecue)ſnaunt.· dit ietae ines vgn

WHit veglucktun Alderr; noch alrle Jabrt beynu in Sergenn

J 5... 5]  νν cmnn Nun hãtie ich wa rü wetl Sbergtalt zu etiwehnen, mit iwel8

woli andlfinzlllen nren Kirchen
weillhet El mite beel vitfevnli

1

bn D— dn ch sh dam ſ1iner“ etthge lteneit tetr anen, un um  nen: ttuoglauu vrrbunben baben/ ipdmirchiſfunlfrelwobl; als Derd  ausdruckliches
angeli, ein geziemendts: Etillfchidelgen auferlegen.“ Dein aulwiſſenden
Golt abal! vlr ber dnef in iegnliut ſthet. i en cnnnvebborgen; was Gie
vvütficlir ſu ſeinem Dieuſe/ unbi ſrulen Edüenf bedhelkagtinc  Geine .uner

62—Do,—ii  et une it, nehm1 c 29 C V



o y 6znehmſtes Augenmerck dabeh aufwhit Ctre drs Nahinens  SOttes gerithtet; ſo

hat auch ſeine weiſe Vöorſicht: das.? Hettz unſers Allerdurchlauchtigſten
Konigs, dergeſtalt gelencket, daß ſeine reißwurdige Gnade Dieſelben dagegen

mit dem Jurq hatronatus. Collaturx, uher dieſe Neue Kirche, beehret hat. Der
HErr wird auch dafur Jhre Haußer bauen, daß- Sie immer gehen und zu

nehmen.

Er ſlgue unter Birvi Aufficht die Schule diefer Stadt, daß die ge

ſchickten Lehrer derſelben, in ſolchem wohlangelegten Pflantz-Garten, noch fer—
ner wackere Manner aufziehen Welche kuufftilnzur Ehre GOtter, und zu recht

ſchaffenen Dienſten des gemeinen Weſens, hervor treten.

Er erhalte die an unferm Orte bluhende Handlung in beglücktenWohlſtande, und verieih? der geſamtend lddlichen Burgerſchafft reichliche Nah

rung, laſſe auch die hichel Eingepfartten, Aunmerjů ncnnigfaltige Spuren ſei

nes Seegens finden, nicht minder die WirckLeute, welche an dieſem Baue des

HErrn mit arbeiten, unbeſchadigt verbleiben.

.A 27—Der HẽRR mahhe ·faſte gle Arieef unteretẽ Thore, und ſeegne alle

Einwohner in und um pitſe Sſghi. Syr Naphm ges GoOttes Jacob ſchutze

uns vor allen Unfall!
ccioe i4 7—

So greiffen wir denn nunmehro uuſer vorgenommenes Werck mü
Freuden an, und ich vnener runnuer merna n ettierenden Herrn Bůr
germeiſter, in nymvnner cuctec cea de  Brumndſtein, mit dem
vor unſere Nachkonnuen hemidmeten Andenckem vor pem Angeſichte des allge
genwartigen Gottes, in ſeinein allerheiligſten Nahmen, einjulegen. Der HErr
ſehe ſolches mit guaigen Augen qu Alud wie. Sie gnitho idre Hand zu ſeinem
Dienſte, und zu ſeiner Ehre augſtrecken; aiſo laſſe er aäuch Dieſelben in ſeine
heiligen Hande immerdar, zuin Seezen, ingentichnet bleiben.

15uu Detr



ea g o 2— —z5 Der allmuchtige G O K bekrufftiue alle dieſe Munſche durch eine
vtüekliche Erflung, nd erhalte im ubrigen vnſer aller Hertzen. hey dem eini

ven, daß wir ſeinen Nahmen furchten. rej bdeetl liit

h  al h t  A Aroech—I
welche,

aunf einer zienernen Tafel geſtocheurin Erundſtein aelgget
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A (ſoo) s672Folgende lateiniſche Verſe ſind, nebſt der Aufſchtifft, auf einem
halben Bogen gedruckt, gleichfalls mitan den Grundſtein geleget worden.

 in. Mknot.
ndtn V ros.2 5 *iDu. B. G. GARMANNI.
Mep. D. SEnAT. EI, Purs. Civrr. PaTRe. CnEnIr.

typ. imprimi. rurar.

G. E. WVENDI. J. V. D.
d. xxv. Sextilis. clo Iocc Le

E. H. v.

Je—

andem ex fatali cinerutit lapidumque ſepulero
Surgit, propitio Numine, Sacra Donius.

Fundamen iacitur, ſed priſca ſede remotum,
Chriſti, non Papae, dogmata, noſtra balis.

Vvta includuntur quadrae, docutmenta, monetae,
Adde Sebaſtiani nomim dtna. ſat elt.

NMyſta Sebaſtianus praeclaro munere nutrit,
Cura Sebaſtiani Conſulis vrget opus.

nun

5*.

von benen Ahnaiten;
ieter wyrundlrgung

niat und beobachtet irvn
(Auẽ welcher augleich die Unvollſtandigkeit und Uürichtigkeit einer andern unbefugten

in Drefden gedruckten Nachricht wabrzunthmen ſeyn wird.)
ONachden der 25. Auguſti dleſes ryzo. Jahres, war der Dienſtag nach

dem 3z. p. Trinitatjis, zu fenerlicher Legung des Grundſteins der
an der iPforte, innerhalb der Stadtmauer, zu erbauenden Kirche be

J ſtim



ſtinmet, und ſolches Sonutags vorher von denen Canzeln zu. St. Jaco
bi und St. Johannis abgekundiget worden; ſo geſchahe beſagten Tages,
fruhe von halb 7. Uhr, die Einlautung. in dreyen unterſchiebenen Pulſen,
mit allen Glocken, in und auter der Stadt, zum Gottesdienſte, der in
der Hauptkirche, zu St. Jacobi, um 7. Uhr ſeinen Anfang nahm, wozu
E. Hhochr und Wohledler Rath, mit ſeinen Officianten, ingleichen denen
unten ſub d. ſeq. benannten Perſonen, vom Rathhauſe, in der von Herr
Jobann Martin Hempeln verleſenen Ordnung, unter Paradirung de
rerlin Gewehr ſteheuden Burger, kann.

Die Liturgie und Lieder beym Gottesbienſt wären folgende:

D Jch will mit Danken kommen:c.
2) Collecte—
z) Jeſu, wollſt uns weiſenc.
4) Pß us. ſtati der Epiſtel.
5) Nun lob mein Seel.eden Herrn ic.
6) 1. Moſ. 28. a v. 104 fin. ſtatt des Evangelii.
7). Muſic, welche ur das von: dem. Herrn Kectore lwerfertigte E

Singgedichte,. ſo een pag. go. eingeruckt befindlich, der
Hetr Con. Rector componirt hatte.  4

g Wir glauben alle an einen GO T Tue. ine nu—
9) Die Predigt, uber i. Moſ. 28. v. 22. u10) Canzellied, die aus dem Liede: Keuch ein zu deinen Thoren

4. lezten Verſe: Beſchirm die Policehenuc. unter Zrompe.
ten und Pauri) Gemeine  Kirchr fmð étbrt hiid nochiein vefonde.hi.

deres, aus danen Deckdnen Anſtalten bey der Frauen
kirche genommenes. mutali. mutandis. guf dieſe Grundie
guna eingetichtetex Gedet welches peg. 47. eingedrucket iſt.

12) Müſtt n anat  tt. dur)15) Collecte, zu dieſer Fryerlichkeit gefertiget. vid: pag 54.

1) Seegen. et eee  tnn nant ſg?195) Tritt du zu mir und mache leicht c.. er
Lirauf verſammlete man fich zur Proceßlon „welche, uuter Lautung äl-

ler



anit  νν ννν uie So dzn yler Glocken, von der groſen Kirchthure uber den Korn- und Holzmarkt,
durch die kleine Brudergaſſe, zum Platz der neuzuerbauenden Kirche
gieng. Zu beyden Seiten dieſes ganzen Weges ſtunden Burger mit
Oberund Untergewehr, und hierubet eine Compagnie dererſelben auf
dem Markt mit ihren Grenadiern, und eine andere bey gedachtem Platz,
welche mit fliegenden Fuhnen, ſo von denen Herren Stadt Officiers,

Herrn Johann David Stoßeln, Buchhandlern,
Herrn Johann Gottheln Hermannen,?

 Herrn Adam Heinrich Mullern,  k Kaufleuten
Herrn Johann Gottlieb Siegerten,„Herin D. Woltiaang Heinrich Schrotern, aufgefuhret worden.

Jn der Proceßion ſelbſt gtengenD)edu gauze Schule
in ſchwarzen Manteln, auf der Seite, bey ieder Claſſe, die

ihr vorgeſetzten Herren bkeceptores:
Herr M. Johann George Jble, Collega Sextus,

Herr nann Chr4. Buchuer, Baccal.
F n

verr u Dabld frange eo reruusTuvrklq natis, Cantor., J
Herr M. Jobann Tobias Kreb Con kKector.
Herr da. Jopänn Gerorg Hahger, Rector, in langen Manteln.

b) Die Kirchendiener
—t

Herr Jobann Gottfrieb Eyre. 7

Herr Gottfeied Gruft Gonntag, in langen Manteln; die in
den Grundſtein zu legende Bucher tragende.

1*u.aso gic Dasrgrincliche hiefige Mnuterium

vom Lande.zun r illinanii, kalt. in Wieſe.
J 2



us i Coy tHerr M. Johann Gearg Fiedler, Falt. in Fangenan.Herr M. Chriſtoph Friedrich gaeilides, laſt. in. Eedmannsdorf.

Herr M. Jobann Micdael. Meblig, baſt. Subſt. zu St. Johannis.
Herr M. Johann Gabriel Weil. Diac. ju St. Johannis. c

Herr M. Samuel Auguſt Jungbanl/ Baſt. zu St. Nicolai. og
Herr M. Sebaſtian Seudel, baſt. zun St. Johannis.Herr da. Johann Gottfried Cleeinann, Diac. zu St. Jac.

Herrt M. Johann Friedrich Gubling, Archi- Diae.
Herr D. Theodor Crüger, Superint. war dazumal ins Carlsbad

verreiſetc. 25
J

d) Der Rath und deſſen Officianten insgeſanimt,
auſer Herrn Burgermeiſter Jopann Chriſiian Langen,welcher Krant

heit haiber abweſend war.

Denen vier erſten GlieberHerrn Johann Sebanian dilligeru Tont. heg·

ttit W
7

2 2 1 2Iti i e
Herrn Johann Go ried drmn, cou
Herrn Johann Theo or Reefen, bræt.
Herrn D. Benjamin Garniann Senat iſnb Etadt bnj

Giengen iedem zur rechten Seiter ꝓ:.
15Hetr General. Lieutenant Jtbann von Wilſter.Herr Hofmarſchall Chriſtian Adolph von giegeſar.

Herr HauptmanurHerr Amtntann v. Neinvoio Golgt gtn.Seo 2 —2
Die ubrigen folgten gleichfalls paagne ihe  e Ogc

Herr. Chiſtian Audreas Grüllineher, krrn. ket
Herr Auguſt  Matbeſius, ten. 1..

vHerr Johann Chriſtoph Gtoßel, Sen.
Herr Caninier: Cowinitſaciut  Jobniun griedeich Port, Len
Hoer D. Gatthelft Ehreuſgied. Wendt, Sen..
ver. Andreas Gjegemund Vreen, Sud. und Etadifqhreiber.

J l Heirer
—9



ee ((eo y) Ae o69 Herr O. Carl Otto. Mientuuſth;tanm· ttte Nunernc
D—Herr Friedrich Junnenutsen iiitHerr Atlas Cruſius, Gerichts  Acluariut.

Herr Carl Gottlbllinabei, SteuetActuarius.
Herr Cbriſtian Gottlob Klimnfm. flyingier« u. Haſt enſchreiber.

1

Herr Johann Chriſtoph Uhlighttcuariue. uno Copiſt.
Alle in ſchwarzer Kleidung.

etezce i  e  ſoe) Die anweſeüden Viertelsmeiſtere.
Herren Dabn Grhbet Dnrrte:  4

Siegmund Muller. ;1Gottfried: saniel  Treffurth.

Johann Chriſtoph Salbach.Chriſtoph Findeiſen. Alle lſchwarz belleldes in ſchwarzen

kurzen Manteln. Und ſoduchidir folgrndenid)

f) Dienauweſenben Ausſchrẽpirſounen.

Ebriſtian Geyerirvein  -2Je—

iZ äc
Jobann Zſchallert.  nnirud d

—So—Johann Georae Holel. 25 2Jor ane S———m—

vprreerr oderenrern gea

òêô9) Die Kirchoter zu St.- Jacobi.
Herren Gottfricd Hertel.

Jobaun George Opelt.
Johann Lucas valrel
Johann Abrabamaunrbach

B34  Herren



co0 It Coo)) Ance nn ν tννννHerren Johann Bernharliliibing. anic iin
Johann Sriedrich Lehmannu.

einu ak 4 2 Eenlue Zunst. Jehaunis ug

it:ga olffagnuig Tuchſoth. la Jun rte
Adam Gottlieb Hoſel. anun r?

Johann Gottfried. Kluge.aaiuirattt annenn
h) Die Handwerks herſueiſter.

1) Tuch uph Ruſhlnacher

Johann Georg Wildeck.
mie ineidn Chriſtinn Taauold.  urn rnr  uttv

Gotituird Zullich. an!! .n oiuin?: vren

mnhitnnunn rαννJohann Chriſtian Kretzſchel, 5 rut D—
Zpeins nehſclunut chirini. e unndeſ

.cadzrin niuo?
Chriſtian Jble. ull nurdeh

ð rr.gyughice s ng
Jobann Chriſtorb n ναν αο.
Johaun Chriſtian Köhler.nind  mirt:horit untifrig niiude

H Beckere. 22 (qChriſtian: Bome. ur n
Chriſtian Eichler. anu aain mè

r Sανα 3ã5) Beůeler: eun.? unnge
Johann Andrea Pfarrnann Meae

iunn Zacharias Roder. 6) Boti



 C  5 7re6) Bottitjer.

3 Di l —So— J
7) Buchbinder. lun.  in

Salomon Chriſtian umer;—e

Carl Friedrich Metüet. E

uh tinditn8) Drechslete iali arnunco
Ehriſtian Heinrich. Liebneren

H Slelſchhlen  nunnh
Traugott Weber.
Johann Vofmann.

10) Glaſer S— Jn
.rint? hii.Cpriſtiam Gothliet Jirſtfdich (D1

1). chutmachere.
Johann Cbriſtian Roger. de  u
Chriftiam Goricht uigi.. S

S

Chriſtian Thieme.
Johann Chriſtehb, Grulleneyer.

iu d unndenr chirber. cr 72Ehriſtian Friedrich Godcl,

unds Johann
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unaq

de (v y
ohann George Leynyldt

i) tMichael Helmert.
Martin Haaſe. —44 J

Benjamin Schwobe. e.. G
Gamuel Uhlig. pleeh?net ſg

16) Poſanicntirer.
Johann Tobias; Pfiudel. 22
GSamuel Gtopp.

17) Riemer.
Jobann Georae Sſoffped (o1
Danuiel Aurich.

i. dbat
18) Schloſſer und Conl.

George Michagl Schuſider.
David Drech er. 26— u— 2 t
Znn do Sounnt.

26): Slhlieider.  lit:C

Jobann Cbriſtign Pfnauichner.
ohann Michaer Kelinſinig.
Joachim Krüger.  tit.



 Co ii OsMiegeeeuniniain eenun J 21) Schumachet.

George Sporck. tChriſtoph Meyrer.  n
22) Schwarzfarber.

Caſpar Dietrich.
uu

“e. 235 Seiler.“ E
Jobann Chriſtian? Meuhahn.
George Chriſtian Rabe.

 24) Strumpfwurker.
Cbriſtian ilgricðrith. Thettiiett;

Adam Friedeich Bolluer.

29) iſcher. :7at ugn ar Sokiaiin- otgliev. gorſter. 4

Gottfrieb Rothe. —ue  i: un Jt z..
un ν,. Le 27 2 12

Jobann Bergmann. cdtdbriſtiau Fiedler.

J J c  eyr.tt t1 11ne —2— 1  g— Acq  2. un: meot fegres
Jbbann Edriſtobh Meynert. dt,

dobann George Pfuller.

 u n a— zg eißnefbet. ſi.
t, tgjhhann Davio dichter.

7n.  Wavid Eugelmann.
Ka eog dvim—



Aimmerleute.
Johann George Muller. 2

Chriſtoph Findeiſen.  1
Zo): tenngitcet.

Johann Friedrich Uhlich. E

 Verſchiedene alte Burger.
Unter Wehesnwilrdengiſeingen: it 5 D

Allein GOtt in der: hdh ſey  Ehr tc.
O HErre. GOit dein gottlich Wort c.
Lobt GOtt in ſeinem Heiligthum ace

Dieſe Ptoceßion ſtellte ſich beymn Eintritt auf denn Plate, in einen

weiten Creyß um den Grunduein herum, und wurde mit Trompeten- und
Pauckenſchall, von einer beſondetn aufgerichteten Buhne, empfangen.
Hierauf wurde ferner geſungen: Es woll uns GOtt genadig ſeynre.

25Alsdenn trat der Herr Syndieus Green bey dem Grundſteine auf,

und hieite eine, zu dieſer Hanölung ſchicktiche, Rede, welche patz. 55.
zu leſen, in deren Schluß Er Herrn Burgnmenſter Hilligern einlud,

S5

nomine Senatus, als Patronĩ der Neuen Kirchrn, den ihramdſtein zu le
gen, welcher, nach einer kurzen Nede, mit der, von dem encauermeiſter,
Chriſtoph Hoſel, Jhm. gaenerkttten] Kelte dreymal den Ort mit Kalk
bewarff, auf welchen hernach der Grundſtein niedetgeſenkt muede, alsdenn
Er mit einem Hammer auf behſelben drehmal ſchlug, deraieichen auch die
vier ot benannten vornehmen Herten Holpiter, mit der, Jhnen von dem

Herrn Burgermeiſter praſentirten, Kelle und Hammer thaten. Der
Grunt ſtein war an der üſerſichen Stile inn r7zo heitichnet.

Der Herr Burgermeiſter nahete ſich aachbieſem eineu bedeckten

Ciiſchec2



cco SKCiſche, auf welchem ein. zunnernes Kaſtgengtund, auf deſſen: Deckel die
Jahrzahl M. BCC. L. und intendin die Nahmen des ietzigen Miniſterin,
Senatas, und Schul-Collegii, eingezeichnet waren. Darein legte Exr
a) eine Bibel, zu Baſel-gedruckt.ip 46. b) Ein Chemntitzer Geſangbuch
von 1750. c) Die Augſpurgiſche Confeßion, Chemnitz 1730. d) Die
Schmalkaldiſchen Artickel, Chemnitz r737. alle in ſchwarzen Corduan, mit
verguidetein Schmitt, gebutisen.!ne) An Churfachß. Munzit 1. Spccies
Thaler, ein 16 gr. ein 8. gr. ein 4. gr. ein 2. gr. Stuck, 2. einzelne
Groſchen, 4. Sechspfenniger, 4. Dreyer, und G. einzelne Pfennige, al
les in dieſem i75oſten  Jahre gepragt. f) Eine loſcription, auf einer
zinnernen Tafei, weiche oben pag. G4. zu ſinden. z) Etliche gedrucktelateint
ſche Verſe, weiche aleichfalls pag. G5. eingedruckt ſind. nyEme geſchrie

bene kurtze Diſpoſition von der gehaltenen Predigt.

Herrn baſtore M. Sepdelu geſprochen, Run danker alle GOtt, und eiij
ſtilles Bater Unſer, bey einer wurklich allgeineinen und andächtigen Stille.

Hierauf geſchahe dar en vwen Aafuerich ener Ordnung unterkautung allet Biocken, v nn n des kiedes? Nun danket all
und bringet Ehr, auch einigen letzten Verſen des Fiedes: Seh Lob
und Ehr dem bochſten But, bis an die noch offen' ſtehende große
Thure der Kirche zu St. Jacob, allwo alle Verſammleten von einander
giengen, insgeſamt erfreuet und voll Dankens, uber der gottlichen Gute,
welche dieſe ganze Handlung bey ſchdnem Wetter, in guter Ordnung und, ob
ſchon bey einer ſehr groſen Menge einheimiſchen und auswartiqen Volks, den
noch ohne dem mindeſten Schaden und Unheil vollbringen laſſen. Worauf

K 2 end



rt r -Coeudlich deſer froliche Tag durch ein ſolennes Eaſtmahl, welches E. Hoch
Edler Rath, ans  Dero eigenem Vermogen, an die vornehmlichſten Jnte
reſſemen bey dieſer Feyerlichkeit, in Herrn Stadtrichter Neefens Hauſe am

Warkte, gegeben, in Frolichkeit beſchloſſen wurde.

2. 27 (d 71 i ll tDa Glundſtein iſt gelegt, laß, Hochſter, ihn beſtehn,
Und nun den fernern Bau begluckt von ſtatten gehn;
Gieb allen, die mit Rath, Wunſch, Handen und Vermogen
Deſſelben Fordrer:ſehn, dafur Gluck, Hehl und Seegen.
Etrßhalt uns, durch dein Wort? n deinem Gnaden-Bund,
azEo ſteht die ganze Stadt auf uuhewegtem Grund.

n e 11  4 .14fna—i. Ie— W

—ue—Diiieie8 Sie pag. 17, bey denen rallegatis, wo zualeich das Citatum aus dem Euſebio: ex Prae-
pir. Euang.l, 1o.  36. außengelaſſeu, ithin die Zeichen alle, bis auf den Apolionium, vet
rcti worden. pas. 18. lin. penultida an iſtatt der g ein S. pag. 21. ha die:f Licht bey
krzehler  ſonderu beym  amßtidior pz. da die fffanicht beh den Martztza Wir
dedcio. ſondern bey denen; orten: zu arjſt auf gottlichen Befenl aethan, ſtehan ſelltn/
egt a 4 mit dem Ebeaiſchen. undironlt. in Duck eingeſchlichenen Fehrer wolle der K
—“h Abwe ſenheit des Verfbiſeus!: von demOrti der Drucke beſtens vertuercken.

Qnueoni J Je—
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